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Berklin, 9. Oktober. (Privattelegr.)
Die „Rote Fahne“ veröffentlicht die Re

o lution, die das Moskauer Exekutivkomitee
3. Internationale im Fall Thäl-

mann gefaßt hat. Jn der Reſolution wird
gebilligt, daß das Zentralkomitee der deutſchen
Kommuniſtiſchen Partei den Hamburger Kom-
muniſtenführer Wittorf wegen der Unter-
ſchlagung von Parteigeldern aus der Partei
auns ſchloß. Thälmann erhält einen Tadel
dafür, daß er von der Unterſchlagung das
Zentralkomitee nicht ſofort in Kenntnis
ſetzte. Eine weit ſchwerere Rüge mußte das

entralkomitee einſtecken, weil es die
tion über die Verurteilung Thälmanns

veröffentlicht habe, und zwar in einer
für die Partei heiklen Situation. Ein großer
Fehler, ſo heißt es in der Reſolution der Ekki,
wer nur dadurch möglich, daß die M 7 rheit
der Mitglieder des Zentralkomitees ſich in un
überlegter Weiſe irreführen ließ von den
politiſchen Gegnern innerhalb des Zentral-
komitees. Dem Zentralkomitee wird vorge
chlagen, Maßnahmen zu treffen, um aller e Gruppierungen in

der Partei zu liquidieren, gewiſſe Aenderungen
in der Zuſammenſetzung der leitenden Organe
des Zentralkomitees (politiſches Bu-
reau, Sekretariat, Redaktion der
„Roten Fahne“) vorzunehmen. Schließ-
lich ſpricht die Reſolution Thälmann das
volle politiſche Vertrauen aus und
verzeichnet den Beſchluß des Moskauer Exeku-
tivkomitees, daß er auch weiterhin verpflichtet
iſt, alle Funktionen in der Partei und im Ekki
zu erfüllen.

Rund um DTeddy.
Halle (Saale), 9. Oktober.

Der Extrakt dieſer Ausführungen heißt alſo:
Teddy Thälmann iſt ein Ehren-
mann. Vor einigen Wochen hat er ſich auf dem
ſechſten Weltkongreß der kommuniſtiſchen Jn-
ternationale ſo ſehr als Kuli der Mos-
kauer Diktatur bewährt, daß ihm die ſtill-
ſchweigende Mit wiſſerſchaft an Unter-
ſchlagungen großen Stils, wie auch die Be
teiligung an der Verpulverung unter-

ener Gelder gern nachgeſehen wird. Teddy
älmann hat in Moskau nur zu verſichern

brauchen, daß alles gar nicht ſo ſchlimm, unddaß die en ließung der Zentralkommiſſion

der Kommuniſtiſchen Partei nur ein Racheakt
jener Leute ſei, die heimlich gegen ihn, alſo
gegen die Moskauer Politik, rebellieren,
und dieſe Verſicherung hat genügt, ihn mit
vollen Ehren wieder auf ſeinen Poſten zurück
zuſenden.

Statt deſſen geht die Exekutive in Moskau
egen diejenigen kommuniſtiſchen Jnſtanzen in
eutſchland vor, die man im Verdacht hat, den

Fall des treuen Fridolin Thälmann zu einer
UÜmbiegungder Linie des ſechſten Welt-
kongreſſes auszunützen. Es werden Aenderun-

im politiſchen Bureau, im Se-
retariat und in der Redaktion der

„Roten Fahne angekündigt. Die Mame-
luken, die jahrelang „Heil Moskau“ in
allen Verſammlungen und in allen Spalten
des Roten Fähnchens geſchrien haben, werden
u tigt werden. Das Intereſſe des

y Thälmann erfordert dieſe Züchtigung,

Rehabilitierung Thälmanns durch Moskau

Teddy ist Ehrenman
Moskau will Zentralleitung der KPD. und Redaktion der „Rote Fahne“ säubern

Rebellion der Halleschen Bezirksleitung gegen die Sklavenpolitik Moskaus

Der gezüchtigte Apache
Viktor Schiff vom „Vorwärts“ gibt dem Apachenführer
Karl Schulz (Neukölln) einen Faustschlag ins Gesicht

das Intereſſe des Teddy Thälmann iſt das Jn-
tereſſe des Herrn Stalin in Moskau. Die
Nutzanwendung lautet: Man darf in den aus-
ländiſchen Sektionen der bolſchewiſtiſchen
ternationale Betrügereien begehen und Be-
trügereien dulden, Revolverattentate ausüben
und unterſtützen, man darf nicht nur ein Lump,
ſondern ſogar ein betonter Lump ſein, alles
das darf man, wenn man ſich zu ewiger und
unwandelbarer Knechtſchaft gegenüber den
Kaſſenverwaltern des bolſchewiſtiſchen
Rubelſchatzes verpflichtet.

In den Mitgliedſchaften der Kommuniſti
ſchen Partei iſt man jedoch nicht ſo ſehr von
den Erfolgen ewiger Knechtſeligkeit überzeugt
Das hieſige Bolſchewiſtenblatt veröffentlicht
eine Entſchließung der engeren Bezirksleitung
der KPD. des a Halle Merſeburg. Der
zweite Abſchnitt dieſer Entſchließung lautet
folgendermaßen:

Die engere Bezirksleitung iſt ſich Eber auch
darüber klar, daß dieſen für die Partei gefähr-
lichen Erſcheinungen tiefere politiſche
Urſachen zugrunde liegen. Jndem die engere
Bezirksleitung noch einmal feſtſtellt, daß die po
litiſche Linie, wie ſie vom Eſſener Parteitag und
vom 6. Weltkongreß feſtgelegt wurde, richtig iſt,
ſo weiſt doch die engere Bezirksleitung darauf
hin, daß die Methoden des inner-
parteilichen Kurſes in der KPD.,
wie ſie in der letzten Zeit in einem
immer größeren Umfange ange
wandt wurden, Gefahren in ſich
bergen, die ſolche Erſcheinungen
begünſtigen. Die entſprechend der jewei-
ligen Lage richtige bolſchewiſtiſche Anwendung
der innerparteilichen Demokratie
in der KPD., die auf dem Boden des demo-
kratiſchen Zentralismus ſteht, der
Förderung einer offenen, rück-
ſichtsloſen Kritik durch die Mit-
gliedſchaft, die Auswahl, Beſtim
mung und Kontrolle der leitenden
Funktionäre der Partei durch die
Mitgliedſchaft ohne Berührung
des Beſtätigungsrechtes durch das
3K. und ohne Berührung der Par-
teidiſziplin, iſt eine wichtige poli
tiſche Lehre.
Dieſe Entſchließung ſagt alſo nicht mehr

und nicht weniger, als daß die Knebelung der
Meinunggsfreiheit und die völlige Unterdrückung
der politiſchen und perſönlichen Freiheit in der
Kommuniſtiſchen Partei zu korruptiven
Ausſchreitungen führen muß. Die
Unterdrückung der Demokratie in der Partei
iſt nach der Auffaſſung der Bezirksleitung der
KPD. im Bezirk Halle- Merſeburg gleich-
bedeutend mit Begünſtigung von Erſcheinun-
gen, wie ſie Hamburg gezeit hat. Die Ent-
ſchließung fordert in der Partei die Demo-
kratie, das Recht der Kritik durch die Mitglied-
ſchaft, alſo jene Freiheiten, die die Sozialdemo-
kratie groß und ſtark gemacht haben und deren
Fehlen in der KPD. dazu geführt hat, daß die
Kommuniſtiſche Partei ein Sklavenheer gewor-
den iſt oder wie es in dem Gedicht „Antreten
m Parteikommunismus!“ von Oskar Kanehl
heißt:

Stillgeſtanden. Richt Euch!
Die Oberbonzen vor der Front.
Die kleinen Chargen dienſtbefliſſen,

Während des Sonntags hatte die Kriminal
polizei nach dem kommuniſtiſchen Landtagsabge-
ordneten Schulz (Neukölln) gefahndet, der,
falls man ihn binnen 24 Stunden ergriffen
hätte, wegen Teilnahme an dem Banden-
überfall' und der Freiheitsberau-
bung verhaftet werden konnte. Natürlich
blieben die Nachforſchungen ergebnislos, da ſich
w.
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Das VoxHaus, das die Senderäume des Berliner
Rundfunks beherbergt.

Schulz, wie man inzwiſchen erfährt, während
der ganzen Zwiſchenzeit im Reichstag
verborgen hatte. Ganz ſtraffrei iſt er in
deſſen nicht ausgegangen. Durch einen ſonder-
baren Zuſall wurde er kurz nach Mitternacht
in der Nordſüdbahn von dem „Vorwärts“Re-
dakteur Viktor Schiff erkannt, der ihm
nach einem kurzen Wortwechſel einen Fauſt-
ſchlag ins Geſicht verſetzte.

Nach Halten des Zuges wurden Schiff und
Schulz von einem bahnamtlichen Hilfspolizeibeamten
zum Dienſtraum gebracht. Schiff berichtet darüber:

„Wir legitimierten uns beide im Dienſtraum.
Jch erklärte dem Beamten, daß ich mich zu meinem
Angriff ausdrücklich be kenne und daß ich es für

Strafeintrag in dein Mitgliedsbuch.
Watt, Freiheit? Gleichheit? Nicht vorhanden

Wer nicht pariert, wird rausgeſchmiſſen. Hier wird zunächſt mal ſtrammgeſtanden.

unerläßlich gehalten hätte, den von der Polizei ge
ſuchten Anſtifter zu einer Straftat zu züchtigen,
nachdem er jetzt nicht mehr verhaftet werden könne.
Um ſo mehr ſetzte Schulz dem Beamten ſehr eifrig
auseinander, daß er nur auf friſcher Tat bzw.
24 Stunden nach einem begangenen Verbrechen
verhaftet werden könnte, daß ſeine Tat aber kein
Verbrechen ſei und die 24 Stunden vorüber ſeien.

Der entführte und mit Revolvern bedrohte

Redakteur Wolfgang Schwarz.

Ich beſtätigte das ausdrücklich und als der Beamte
mich nochmals fragte, ob ich die Herbeirufung der
Polizei wünſchte, ſagte ich, daß ich es weder ver-
langte, noch ihm dazu raten könnte, da es unter den
gegebenen Umſtänden doch zwecklos wäre. Jm übri-
gen hätte ich meinen Zweck erreicht.

Zwiſchendurch beſchimpfte mich Schulz weiter,
als aber die angeſammelte Menge von mir er-
fuhr, wer er ſei und aus welchen perſönlichen Soli-
daritätsgründen ich gehandelt hatte, nahm ſie gerade
zu einmütig Parte,i für mich und belegte
Schulz mit höhniſchen Zurufen: „Der nennt
ſich Volksvertreter! Pfui Teufel!“
Mehrere Arbeiter, die die Szene im Wagen
zunächſt verſtändnislos beobachtet hatten und mit

Parteibefehl, Kommißbetrieb. O welche Luſt, Soldat zu ſein.
Gehorchen iſt ſein ſchönſtes Los.
Niſcht geht freiwillig, niſcht gebeten
Ein Kommuniſt hat anzutreten,



uns ausgeſtiegen waren, machten mir dann Vor
würfe weil ich nicht früher im Zuge ganz laut
auf Schulz aufmerkſam gemacht hätte, ſonſt würde
er von ihnen noch eine ganz andere Adreibung be
kommen haben! Dieſe allgemeine Stimmung war
mir die größte Genugtuung bei dem ganzen
Vorfall, denn ſie beweiſt, wie man ſelbſt in der kom
muniſtiſchen „Hochburg“ Neukölln den Revolver-
ſtreich vom Sonnabend beurteilt.

Als Schulz erfuhr, mit wem er es zu tun gehabt
hatte, war er ſichtbar erſtaunt und ſtieß dunkle
Drohungen aus. Jch antwortete: „Vor Jhnen
und Jhren Revolverkavalieren fürchte ich mich
nicht!“ Dann verſchwand er endgültig, von
höhniſchen Zurufen aus der Menge begleitet.

Am köſtlichſten war wohl, daß mich Schulz unter
vielen anderen Schimpfworten: „Revolver-
journaliſt!“ nannte. Ausgerechnet!!

Schulz läßt jetzt durch die BS.Korreſpondenz
mitteilen, daß er gegen mich Strafantrag
wegen Mißhandlung und Sachbeſchädigung ſtellen
wird. Jch ſehe der Verhandlung mit Gelaſſenheit
entgegen.“

Der Rundfunk-Stratege.
Auf dem Klioſett wiebergefunden.

Stettin, 9. Oktober. (Eigenbericht.)
Der kommuniſtiſche Abgeordnete des Preußiſchen

Landtags, Schul z, der am Sonnabend das Ban-
ditenſtückchen im Berliner Rundfunk vollführte, hat
ſchon einmal rühmlich von ſich reden gemacht, als
er in Stettin als Angeſtellter der KPD. tätig war.
Es war im Juli 1919, als Schulz auf dem Schloß

Verdoppefung
Schnapsprodußtiomn

Aucſ eine Seite 60ſschewistischer MAulturpoſfitiſ
Die ruſſiſche Regierung bereitet eine er-

hebliche u or der Schnaps-
produktion vor. ach den Plänen der
leitenden Wirtſchaftsbehörden ſollen die letzt
jährigen Fabrikationsziffern von 38 Milli-
onen Eimer jährlich um 10 Millionen
Ei mer ſteigen, bis ſie im Jahre 1930/31 die
enorme Ziffer von 68 Millionen Eimer
Jahresproduktion erreicht haben.

hofe in Stettin eine ung einderufen hatte,
zu der etwa 700 bis 800 Perſonen erſchienen waren.
Schulz ſprach von einem Balkon aus zu den Ber
ſammelten, als plötzlich Schüſſe krachten und
Handgranaten geworfen wurden, wobei ein Arbeiter
getötet und mehrere verlegt wurden. Es waren
einige aus dem Baltikum zurückgekehrte Banditen,
die unter Führung des berüchtigten Hauptmanngs
Poensgen die Verſammlung ſprengten. Als der
erſte Schuß krachte, verſchwand Schulz vom Balkon,
ließ die von ihm arrangierte Verſammlung im Stich
und wurde bis auf weiteres nicht mehr geſehen.
Später wurde der tapfere Rebell Schulz auf dem
Kloſett verſteckt aufgefunden, wo er in Angſt
und Bangen abwartete, bis die Gefahr vorüber war.
Auch während des Kapp-Putſches ſpielte Schulz eine
ähnliche klägliche Rolle. Als es brenzlig wurde,
placierte er ſich ſo günſtig, daß er von der Reichs
wehr in Schutzhaft genommen werden mußte.

Wie eine hieſige Korreſpondenz meldet, wurden
wegen der von der Kommuniſtiſchen Partei Oeſter
reichs für den 7. Oktober vorbereiteten Maßnah-
men die Mitglieder des Zentralkomitees dieſer
Partei Otto Benedikt, Siegmund Schlamm
und Karl Tomann auf Grund von Haftbefehlen
des Kreisgerichts Wiener-Neuſtadt wegen dringen
den Verdachts des Verbrechens des Hochverrats
verhaftet und dem Landesgericht für Strafſachen
in Wien eingeliefert.

der russischen

5,1 Flaſchen Wodka kommen, würde dieſe Ziffer,
falls die Pläne der Wirtſchaftsbehörden zur
Ausführung kommen, bis zum Jahre 1931 auf
9,1 Flaſchen anſteigen. Die „Prawda“ erinnert
daran, daß Stalin kürzlich die allmähliche Ab-
ſchaffung der Wodka Fabrikation in Ausſicht
geſtellt habe. Jetzt ſoll ſie nahezu ver dop-
pelt werden. Das iſt bolſchewiſtiſche
Kulturpolitik!

Während jetzt auf den Kopf der Bevölkerung

Ausweiſung des Hearſt
Korreſpondenten aus Paris

Wegen der Veröffentlichung des eng
liſch- franzöſiſchen Marine-Abkommens.

Paris, 9. Oktober. (Radiomeldung.)

Wegen der Veröffentlichung des geheimen
Schreibens des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes
über das engliſch franzöſiſche Marineabkommen iſt

nun der Pariſer Korreſpondent der Hearſt-Preſſe,
Horan, aus Frankreich ausgewieſen
worden. Die polizeiliche Unterſuchung hat er-
geben, daß Horan das Dokument von Paris nach

Polizeipräfektur vernommen, weigerte ſich aber,
ſeine Gewährsmänner preiszugeben. Man ſtellte
ihm die Wahl zwiſchen einem Gerichtsver-
fahren wegen Beamtenbeſtechung, das eventuell
mit einer Verurteilung zu ſechs Jahren Gefängnis
abſchließen könne, und ſofortiger Ausweiſung.Unter energiſchem Proteſt nahm der Journaliſ

die Ausweiſung hin.

Dieſe Ausweiſung wird in Amerika nicht
dazu beitragen, die Freundſchaft mit Frankreich
zu ſtärken. Man wird in den Vereinigten
Staaten nun erſt recht davon überzeugt ſein,
daß das engliſchfranzöſiſche Flottenabkommen

London telephoniert hatte. Der Journa-
liſt wurde geſtern ſieben Stunden lang auf der

eine ernſte Gefährdung der Völkerverſtän-

Blick in eine der Ausſtellungshallen.
re

Wie kann den Bergarbeitern am wirksamsten
geholfen

Seit acht Tagen ſtehen die Knappen des
Waldenburger Berglandes in einem Lohn-kampf, der an Geſchloſſenheit und Einigkeit

der Streikenden bisher nicht ſeinesgleichen
hatte. Die furchtbare Not trieb die Arbeiter
aus ihren Gruben; die von ihnen verlangte
Lohnerhöhung von 15 Prozent iſt e ts
der e und der fürchter-lichen Lebenslage der Bevölkerung ſo beſcheiden,
daß ihre Erfüllung nur eine ſoziale Pflicht iſt.

Die Unternehmer weigern ſich trotzdem, die
Lohnforderungen zu bewilligen, weil der wal-
denburgiſche Bergbau ſie nicht tragen kann.

ran hat ſich auch nach achttägigem Streik
chts geändert. Infolgedeſſen iſt die Lage im

Streikgebiet heute noch ſo wie am erſten Tag,
als die Arbeiter die Grube verließen. Die
Waldenburger Bergleute werden, wenn es ſein
muß, noch lange ſtreiken. Die finanzielle Kraft
ihrer Organiſation reicht dazu aus. Aber ſelbſt
nach wochenlangem Streik dürften ſie nicht ge
willt ſein, auf ihre Lohnforderung zu verzich-
ten. Die wirtſchaftliche Lage der Bergbau-
unternehmen wird durch einen Dauerſtreik
nicht gebeſſert; es dürften ſich für das ganze
Revier vielmehr große Schädigungen, die nicht

digung iſt. ſo leicht zu beſeitigen ſein werden, ergeben.

Waldenburg!
Ein wirtschaftliches Problem erster Ordnung

werden

Deshalb iſt zu überlegen, ob man eine ſolche
Entwicklung erſt abwarten will
und ob es nicht volkswirtſchaftlich geboten iſt,
möglichſt ſchnell einen Kampf zu Ende zu
bringen, der um die Erfüllung unabweisbarer
Forderungen geht.

Die Lage des Waldenburger Bergbaues iſt
zweifellos unerquicklich. Das Revier liefert
eine ganz vorzügliche Kohle; aber es hat in der
bodenſtändigen Induſtrie nicht genügende Ab
nehmer, ſo daß die Waldenburger Kohle zum
größten Teil auf den Markt geworfen werden
muß. Hier trifft ſie jedoch auf ſtarke Konkur-
renz, auf die Kohle Oberſchleſiens, Mittel
deutſchlands und aus dem Rheinland bzw. Weſt
falen. Alle dieſe Gebiete haben beſſere Abbau-
und günſtigere Frachtverhältniſſe. Der ober-
ſchleſiſche Bergmann fördert z. B. pro Tag rund
300 Kilogramm Kohle mehr als der Bergmann
in Waldenburg, wo die geologiſchen Verhält
niſſe äußerſt kompliziert und ſchlecht ſind.
Waldenhurg iſt auch auf teueren Schienen
transport angewieſen, während Oberſchleſien
ſeine Kohlen weit billiger zu Schiff bewegen
kann. Das Waſchen und Sortieren der Kohle,
das in Waldenburg die Geſtehungskoſten her
aufſchraubt, fällt für Oberſchleſien ebenfalls

Der Tod des chineſiſchen
Sktudenten.

Novelle von Erik Juel.

Sing-Li iſt tot. Eines Morgens klopfte die
Wirtin an ſeine Tür und erhielt keine Antwort.

Wer ſollte auch antworten? Sing-Li lag ja tot
in ſeinem Bett.

Ein junger Mann in den Zwanzigern, intelli-
gent und fleißig, das war Sing-Li, als er nach
Paris kam.

Die Kameraden, die um ſeinen Sarg ſtehen, ſind
ebenſo ſchweigſam wie der Tote. Dann wird er fort
getragen.

Mein Nebenzimmer iſt ſomit frei geworden.
Am ſelben Abend gehe ich in die chineſiſche Bar

in der Seitenſtraße des Boulevards. Dort tanzen
die gelben Studenten mit den weißen Mädchen.

Chiffonette, die immer mit Sing-Li zuſammen-
geweſen war, tanzt auch und freundet ſich mit dem
neu hinzugekommenen kleinen Mediziner an.

Jch hatte nun immer gelaubt, daß Chiffonette
Sing-Li wirklich gern hatte.

Gott vielleicht hat ſie ihn auch geliebt. Das
Leben hat ja ſeine praktiſchen Seiten. Der kleine
Mediziner, der eben gerade aus dem „Himmliſchen
Reich“ gekommen iſt, hat auch eine friſchgefüllte
Brieftaſche. Auch Ti-Bu iſt anweſend. TiBu und
Sing-Li waren Freunde. Jch ſehe zu ihm hinüber,
nicke ihm zu er grüßt wieder, lächelt, wie nur
ein Chineſe zu lächeln vermag undefinierbar
dann iſt er wieder ganz ernſt.

Kurz danach ſchlängelt er ſich durch die Tanzen
den zu mir. Keiner von uns beiden erwähnte
Sing-Li. Wir ſitzen recht ſchweigſam beieinander
und ſehen den Tanzenden zu ſehen, wie ſie
tanzen, ſich winden, wie ſie wackeln, trippeln,
gleiten, und wir hören die übermütigen Mädels
lachen.

Das Lokal iſt niedrig. Der Rauch des opium
getränkten Tabaks verſchleiert die Luft. Schließlich
gehen wir. Ti-Bu und ich. Wir ſſchlendern den
Boulevard hinunter, der zu dieſes Stunde faſt

menſchenleer iſt. TiBu iſt auch ganz ſtill. Plötzlich
aber fängt er an zu erzählen.

„Sie hat über tauſend Jahre ſo dageſeſſen
ſo über den Waſſerſpiegel gebeugt.

Die kleinen Goldfiſche ſtauten ſich gerade da, wo
ſie ſaß. Luft und Waſſer waren eins Grau in
Grau über tauſend Jahre. Das kleine Bild war
heilig. Es vererbte ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht
in gerader Linie. Jetzt war Sing-Li der Beſitzer.
Er hatte es mit nach Paris genommen. Für einen
Sammler war es Tauſende wert. Sing-Li wußte
das ſehr wohl, aber er wußte auch, daß es ein
Familienheiligtum war. Jn den Familienbüchern
iſt das kleine Bild beſchrieben es hat Glück und
Segen gebracht aber Verdammnis war auch
dabei vermacht.

Sing-Li und Chiffonette. Sie wiſſen. Wer
kleidete ſie, wer kaufte ihr Schuhe? Haben Sie die
großen koſtbaren Ohrgehänge geſehen, die Chiffo
nette trägt?

Woher ſollte Sing-Li all das Geld bekommen?
Neulich war es alle, alles war verbraucht. Chiffo
nette drohte, ihn zu verlaſſen. Das kennt man ja.
Was ſollte man dazu ſagen. Sing-Li war krank
und dazu raſend vor Liebe er wollte nichts hören,
ließ ſich nicht belehren über den Charakter und die
Minderwertigkeit dieſer Frauen. Er müſſe Geld
ſchaffen, meinte er, irgendwie Geld ſchaffen.

Tief in ſeinem Koffer, vorſichtig in ein Seiden
tuch verpackt, hielt er ſeinen Schatz verwahrt
das alte, tauſendjährige Bild, die kleine Frau, die
Göttin, die ſich über das Waſſer neigt, dort, wo
ſich die Goldfiſche ſtauen. Waſſer und Luft ſind
eins Grau in Grau.

Sing-Li nahm das Heiligtum heraus, er ſah
und ſah er hielt das Licht dicht vor das Bild.

Die kleine Frau, die Göttin, war verſchwunden
die Goldfiſche waren fortgeglitten. Alles

ſchwamm in eins Grau in Grau eine ein
tönige Fläche.

Am ſelben Abend kam Sing-Li zu mir,“ fuhr
Ti-Bu fort. „Er war wie geiſtesgeſtört, er zeigte
mir die gleichmäßige, graue Fläche die kleine
Frau, die ſich früher über den Rand des Waſſers
beugte, wie eine zarte Blume, war verſchwunden
nach tauſend Jahren

e e e

TiBu ſieht mich an.
„Jch verſtehe, daß Sing-Li tot iſt,“ ſagt er.

„Er mußte ſterben, es gab keine Rettung, keinen
Ausweg.“

„TiBu und ich gehen ſchweigend weiter. Wir
gehen längs der Seine, wo die Laternen nur ſchwach
brennen. Hier und da treffen wir einen einſamen
Nachtwanderer.

Unter einem Baum ſteht Chiffonette. Das Vicht
blitzt in dem großen Ohrring wie ſie lacht

Hat ſie denn ganz Sing-Li vergeſſen .7
Der kleine gelbe Mediziner hat ſeinen Arm um

ihre Taille geſchlungen.
Sing-Li iſt noch nicht beerdigt.

Der geſährliche Shaw. Der Vorſtand der eng
liſchen Dree Library (einer Art Volksbücherei) hat
kürzlich die Anregung der Gewerkſchaften zurückge-
wieſen, das kürzlich erſchienene Buch „Leitfaden für
eine intelligente Frau über Sozialismus und Kapi-
talismus“ von Bernard Shaw für die Leih-
bibliothek anzuſchaffen. Erſt nach längeren Aus
einanderſetzungen wurde der Ankauf des Buches ge-
nehmigt, weil „bereits andere politiſche Bücher und
Bücher über Sozialismus in der Bibliothek vor-

Eine Ehrung für Richard Strauß. Die Ge-
noſſenſchaft deutſcher r ihrem Mitbe-
ründer Richard Strauß in Anerkennung ſeiner

rdienſte, die er ſich in ſeiner fünfundzwanzig-
r en ehrenamtlichen Tätigkeit als Vorſitzender

er Genoſſenſchaft erworben hat, eine goldene Medaille nach einem Entwurf von Profeſſor Ernſt

Wenck überreichen laſſen.
Deutſche Bücher in Polen. Das Jntereſſe an

Ueberſetzungen deutſcher Werke in Polen iſt in den
letzten awßge Jahren außerordentlich geſtiegen. Bon-
ſels, Waſſermann, Perutz bringt der Renaiſſance-
Verlag in Warſchau in hohen Auflagen heraus.
Die Ueberſetzungen ſtammen faſt ausſchließlich von
dem noch jungen Marceli Tarnowſki (Lodz),
deſſen ſaubere und künſtleriſche Arbeit die literariſche
Preſſe Polens allgemein lobt. Jn dieſen Tagen
erſchien von ihm Leo Perutz: „Drei Kugeln“; dem
nächſt kommt auch Waſſermann: „Der Fall
Maurizius“ heraus, der in faſt allen europä-
iſchen Ländern verbreitet iſt. Von deutſchen Bühnen-
dichtern wird in Polen vor allem der kürzlich ver
ſtorbene Klabund aufgeführt.

Unſer Filmnachwuchs.

Die junge, en r r Fnſchauſpielertn

„Sag mir, Papa, was iſt eigentlich ein Op-
timiſt?“ „Das iſt ein Menſch, der alles, was auch

und gleichmütig erträgt,immer geſchieht, ruhire Sm nicht ſelbſt widerfährt.
vorausgeſetzt, daß es i

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Gaſtſpiel im Stadttheater. Gelegentlich des Gaſtſpiels der

Frau Hermine Körner mit ihrem eigenen Perſonal gelangt
im Stadttheater das Schauſpiel „Die fremde Frau“ von
Alexander Biſſon zur Aufführung. Der Vorverkauf zu dem
Gaſtſpiel hat bereits an der Kaſſe des Stadttheaters begonnen.

Uraufführnng im Stadttheater. Am kommenden Freita
findet die Uraufführung von Ernſt Liſſauers Drama „Da
Weib des Jephta“ ſtatt. Die rn liegt inHanden des Jntendanten W. Dietrich, das Bühnenbild
eſtaltete Alfred Oppel. Es wirken mit die DamenVehrens, Dülfer, Heller, Johow, Rochel-Müller und die

erren Boehnert, Durra, Günzel, Haller, Jungk, Maſſias,
Schröder, Weber und Winds

Das II. Städtiſche Sinfoniekonzert am 15. Oktober ſteht im
Zeichen der Einweihung der neuen Orgel des Stadttheaters.
Nachdem 11 Jahre lang mit „Harmonium-Erſatz“ gearbeitet
werden mußte (ein für ein großes Kunſtinſtitut unwürdiger
Zuſtand!) wird jetzt zum erſten Male der Klang einer
modernen, von der Weltfirma Sauer und Walcker ge-
bauten Orgel ertönen, die ein kleines Meiſterwerk genannt
werden darf. Als gegebene Kompoſition erſchien ein ndel
ſches Konzert für Orgel und Orcheſter, mit dem Konzertorganiſt
Adolf Wieber den Abend eröffnen wird.
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r Waldenburg arbeitet deshalb mit weit
ren Geſtehungskoſten als die Konkurre

biete. Wo es in die Kohlenmärkte Mitt
chlands und Bayerns annirge iſt das

nur dadurch möglich, da e a ſtark geſenkt werden müſſen. elfach ergeben ch

dabei Verluſte.
Die Unternehmer ſcheinen, wie man hört,

die Bewilligung der Lohnforderung von einer
Erhöhung der Kohlenpreiſe ab
hängig zu machen. Aber ſelbſt, wenn die
geforderte Kohlenpreiserhöhung zugeſtanden
werden könnte, ſind die wirtſchaftlichen Schwie-
rigkeiten im Waldenburger Revier u. E. noch
lange nicht überwunden. Auch die Anwen-
dung der Methoden moderner Kohlenverede
lung, z. B. die Erhebung Waldenburgs zu
einem Zentrum der Gasfernverſorgung, wird
erſt für die Zukunft Waldenburgs wichtig.
Die notwendige, ſchnelle Hilfe kann aus
einer ſolchen wirtſchaftstechniſchen Umſtellung
des Gebietes nicht erwachſen. Wenn es ein
Mittel gibt, die Wirtſchaftlichkeit des walden-
burgiſchen Bergbaues bald wiederherzuſtellen
und die aus ſozialen Gründen gebotene Er-
höhung der Löhne unmittelbar vorzunehmen,
dann iſt es die Vereinheitlichung in
der e e des geſamtenwaldenburgiſchen Bergbaues. Damit hat man
bereits vor Jahresfriſt den Anfang gemacht.
Ueber die Erfolge ſprechen ſich die Kenner des
Gebietes durchaus günſtig aus. Leider iſt die
Vereinheitlichung in den Anfängen ſtecken ge
blieben, da die Gruben des Fürſten von
Pleß, die ſogenannten Fürſtenſteiner Gruben,
außerhalb der Zuſammenfaſſung ſtehen. Wes-

miniſter Dr. Schreiber und der Sekretär der
e etrotihen Reichstagsfraktion Dr. Paul

er

„Hſterreich wird kein Ftalien werden.
Wien, 9. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat am
Montag eine Dankeskundgebung an die
Anhänger der Sozialdemokratie beſchloſſen, in der
feſtgeſtellt wird, daß der 7. Oktober, den die
Faſeiſten zu einem Tage der Bedrohung der Ar-
beiterklaſſe machen wollten, zu einem Tage des
Triumphes der Arbeiterklaſſe ge-
worden iſt:

„Jn Leoben ein gewaltiger Aufmarſch mitten
im Reich der Alpinen, in ganz Oeſterreich Be
reitſchaft des Schutzbundes, in Wiener Neuſtadt
aber der gewaltige Arbeitertag. Ein paar tauſend
Heimwehrleute ſind durch Wiener Neuſtadt mar-
ſchiert unter einem Meer von roten Fah
nen vor dem Volke verſteckt hinter einem Rieſen
aufgebot von Militär und Gendarmerie. Die
Regierung hat beinahe das ganze Bundesheer
mobiliſiert, um ein paar tauſend Heimwehrleute
vor dem Zorn des Volkes zu ſchützen. Wie ganz
anders war unſex Aufmarſch: unvergleichlich in
ſener Größe, ſeiner Maſſe, ſeiner Begeiſterung,
vor allem auch ſeiner Diſziplin. Die Arbeiter-
ſchaft des Bezirks unter dem Wiener Wald hat
bewieſen, daß in ihrer Heimat kein Platz iſt für
jeden Verrat und für faſeiſtiſche Putſchgelüſte. Sie

Der
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Jn der r von Bellinzona in der Schweiz, etwas abſeits der Gotthardbahn,
türzte am onte Arbino ein Bergabhang

chen iſt. Glücklicherweiſe hat er keine Menſchenleben gefordert, da man das Ere
ab, der als der größte bisher bekannte

halb ſie den notwendigen Prozeß nicht mit hat gezeigt, daß ſie den Frieden im Lande wünſcht,
machen, iſt nicht deutlich geworden. Angeblich jedoch entſchloſſen iſt, jeden Vorſtoß der Kapi
ſpielt bei dem Widerſtand die Schulden ſtaliſten abzuwehren. Sie hat gezeigt, daß ſich die
laſt der Fürſtenſteiner Gruben eine Landsknechte des Faſcismus im roten Wiener
große Rolle. Die fürſtliche Verwaltung möchte Neuſtadt nicht anders bewegen können als ver
gern ihre Schulden, die weit in die Millionen ſteckt hinter einem Rieſenaufgebot von Militär
gehen, auf den neuen Konzern übertragen, wo und Gendarmerie.“
gegen ſich die Mitbeteiligten ſträuben. Sie Die Kundgebung ſchließt: „Dank allen, die zum
wollen nicht für die Schulden des Fürſten von Gelingen dieſes Tages beigetragen haben, Dank
Pleß zinſen, deren Entſtehung auf alle mög vor allem unſeren Schutzbündlern, Dank unſeren
lichen Urſachen, nur nicht auf die Fürſtenſteiner Arbeiterſportlern, unſeren Eiſenbahnern, Dank der
Gruben zurückzuführen iſt. U. E. kommen für Geſamtheit unſerer Vertrauensmänner. Oeſter
den Widerſtand der Fürſtenſteiner Gruben auchſreich wird kein Jtalien werden. Der
noch andere Dinge in Frage. Dieſe Gruben Faſeismus wird uns nicht niederzwingen; die Ar
haben in Waldenburg eine verhältnismäßig beiterklaſſe wird ſiegen. Nieder mit dem
günſtige Poſition; die Geſtehungskoſten liegen Faſeismus! Es lebe die Freiheit! Es lebe
weit unter denen der anderen Gruben. Bleiben die Sozialdemokratie!

kommen ſah und alles in Sicherheit bringen konnte; doch iſt ein Dorf noch immer bedroht, da
die Maſſen nachzuſtürzen beginnen. Einen Ueberblick über die Größe der bewegten enerhält man, wenn man weiß daß die früheren vaawve nicht einmal ein Zehntel des jetzigen

umfaßt haben. Unſere Aufnahme gibt ein Bild der Abſturzſtelle. Jm Hintergrunde
ſieht man den Hang, von dem ſich rechts und links die Erdmaſſen gelöſt haben. Die Aufnahme

iſt während eines Nachſturzes gemacht; rechts iſt noch die aufſteigende Sandwolke zu ſehen.

Die Vernehmung des Staaks-
anwaltſchaftsrats HFaroby

Der „blutige Laie' als Referenz des Lombaroöſchwindlers
Jm Berliner LombardBetrugsprozeß wurde am zwiſchen ihm und Bergmann die geſchäftlichen Be

Montag unter großer Spannung des Publikums der ziehungen weiter ſpannen. Bergmann habe groß

die Fürſtenſteiner Gruben für ſich allein, ſo
i die Gewinnausſichten für ſie be-

utend beſſer, als wenn ſie mit den anderen
Gruben in einen Konzern zuſammengeworfenweg. g Fürſt von Pleß will el wenn
er ſich gegen den Zuſammenſchluß ſträubt,
nicht auf beſondere Gewinnchan-
cen verzichten. Darüber mag, ſo iſt die
Meinung des Fürſten wohl, der Waldenburger
Bergbau ruhig zugrunde gehen. So wird eine
notwendige Maßnahme, die die Wirtſchaftlich
keit des Waldenburger Notſtandsgebietes ſicher
lich zu einem guten Teil wiederherſtellen könnte,
verhindert; ſo ſiegt privates Intereſſe und ſpe-
kulatives Gewinnſtreben Einzelner über das
Gemeinwohl.

Dieſe kurzen Ausführungen beweiſen,
die Frage des Waldenburger Bergbaues einewir tſHaſtspetiriſ e Frage iſt. Die
r die Bergarbeiterforderung nach
höherem Lohn zu erfüllen, ſteht außer Zweifel.
Außer Zweifel ſteht aber auch die andere Not
wendigkeit, das Problem Waldenburg
wirtſchaftspolitiſch anzufaſſen
und wirtſchafts politiſch zu löſen.
Der Streik hat dieſe Notwendigkeit vor aller
Welt offenbart. Hoffentlich wird er auch die
Löſung in Fluß bringen.

Englands außenpolitiſche Lage
Fortſchreitende Jſolierung.

Das engliſch franzöſiſche Marineabkommen wird,
wie der diplomatiſche Berichterſtatter des „Obſer
ver“ meldet, nach der heute, Dienstag, erfolgenden
Rückkehr Lord Cuſhenduns nach London veröffent
licht werden. Es ſoll in Geſtalt eines Weiß-
buches erſcheinen.

In Londoner politiſchen Kreiſen iſt man über

W die italieniſche Antwortnote verſtimmt,
weil Italien das Marineabkommen als einen Ver-
ſuch, das Kräfteverhältnis am Mittelmeer zu ver
ſchieben, mit aller Entſchiedenheit ablehnt. Von
oppoſitioneller Seite wird betont, daß angeſichts der
Jſolierung, der Englands Außenpolitik ent
gegenſteuere, jeder Führer der Oppoſition, der
Chamberlains Erbſchaft nach den Neuwahlen anzu
treten hätte, vor eine außero rdentlich
ſchwere Aufgabe geſtellt werden würde. Eng
land ſei mit Rußland, Amerika und Italien ver
r und es könne ſich auf Frankreich nicht ver

ſſen.

Letzte Fahrt vor dem
AmerikaFlug.

Friedrichshafen, 8. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ machte
im Montag vor dem Abflug nach Amerika ſeine
letzte Werkſtättenfahrt. Das Schiff ſtieg
um 1.33 Uhr auf und landete um 6.05 Uhr.

Bodenſee.

daß

Fahrläſſigkeit der
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2 Strecke für das gakreuzte während dieſer Zeit ſtändig über dem hen Zu See s
An Bord des Schiffes befanden ſich hefindlichen warmen

Verbot einer republikfeindlichen
Oberpräſident der i
Grund des Geſetzes zum Schutze der nie die
„Oſteroder Zeitung“ wegen eines Ar-
tikels „Heine-Denkmal in Düſſeldorf“, der eine
robe eſchimpfung
eichsfarben enthält, auf die Dauer von

Der
Oſtpreußen hat auf

rei
Wochen verboten.

Falſchmünzer und Sittlichkeits-

verbrecher.
Die Berliner Kriminalpolizei hat gemeinſam

mit der h der Reichsbank eineFälſcherbande aufgeſpürt, die ſich mit der Her
ung falſcher 50PfennigStücke beſchäftigte.
in Mann hatte im Berliner lizeipräſidium

mitgeteilt, daß er mit Falſchmünzern bekanntn ſei, die ihn aufgefordert Sue faee
P ennigStücke mit herzuſtellen. Der Anführer

der Bande konnte auf dem Stettiner Bahnhof in
Berlin verhaftet werden. Er hat im Norden Ber-
lins mit einem Graveur in einer privaten Gra-
vierkunſtanſtalt eine Fälſcherwerkſtatt betrieben.
In der Werkſtatt wurden verſchiedene arate
und Jnſtrumente, mit denen die beiden das Falſch
geld herſtellten, vorgefunden. Die Polizei ver
mutet, o der Verhaftete an einem Ueberfall auf
einen Polizeibeamten in der r r Straße
in Berlin r geweſen iſt und außerdem ein

eres Sittlichkeitsverbrechen an einem jungen
ädchen begangen hat.

Sieben Arbeiter Opfer eines
Erdrutſches.

Beim Bau einer neuen Straße in Negpel hat
ſich auf einer Länge von 50 Meter ein Erdrutſch
ereignet, durch den eine Abteilung Arbeiter ver
ſchüttet wurde. Sieben Erdarbeiter konnten nur
als Leichen geborgen werden und drei wurden
ſchwer verletzt. Ueber die Urſache des Unglücks
wurde eine rn Unterſuchung eingeleitet, da

auleitung vorzuliegen ſcheint.

Vom Fuge erfaßt.
An einem Bahnübergang in Derta (Utah)

wurde ein mit ſechs Perſonen
einem vorbeifahrenden Zuge

gens fanden den Tod. AmZalalſen des Wager tBahnhof DeutſchFilehne bei Kreuz eriet ein
Motorrad unter einen heranſauſenden Perſonen-
zug. Beide Fahrer wurden tödlich verletzt.
Zwiſchen n r und Tettorang kam das
mit acht Perſonen beſetzte Auto eines Metzger-
meiſters ins Schleudern und prallte mit ger
Wucht gegen einen Baum. Sämtliche Jnſaſſen
wurden verletzt, vier, darunter zwei Kinder, muß-
ten ins Krankenhaus geſchafft werden.

Eine geheizte Straße.
Die Victory Highway, eine bei Carſon Cityüber die Sierra Revode ührende Straße, die

während der Hälfte des Jahres verſchneit iſt, ſoll
jetzt als erſte nordamerikaniſche Landſtraße geheizt
werden, um den Schnee zum Schmelzen zu bringen

Jahr fahrbar zuweck ſollen die in der Rahe

uellen mit Hilfe von Rohr-
80 Perſonen, darunter der preußiſche Handelslleitungen ausgenutzt werden.

der verfaſſungsmäßigen

etztes Auto vonen Sämtliche

Angeklagte Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Jacoby
vernommen.

Jacoby erklärt zu Beginn ſeiner Ausſage in
großer Erregung und mit der Fauſt auf den Tiſch
ſchlagend, daß er jede Schuld beſtreite und
wie jeder andere Kunde Bergmanns getäuſcht
und hintergangen worden ſei. Er habe die
Betrügereien erſt aus der Zeitung erfahren. Jacoby
iſt nach ſeiner Darſtellung im November 1926 durch

einen Major Hintze, einen Oberregie-
rungsrat Dr. Sennewald ſowie den Rechts
anwalt Jolenberg mit Bergmann näher be-
kanntgeworden. Damals hatte ihm Bergmann ge
legentlich einer Zuſammenkunft erzählt, daß er von
Hintze und einem Kaufmann Röſch erpreßt
würde; Jacoby riet Bergmann zur Erſtattung einer
Strafanzeige und fragte bei dieſer Gelegenheit
Bergmann, ob er nicht für 2000 Mark Pfand-
briefe der Schweſter Jacobys eine Verwendungs
möglichkeit habe. Bergmann habe ihn dann mit
einem gewiſſen Balſam bekanntgemacht, der als
Vertrauensmann an der Börſe bekannt war. Ja-
coby erklärt, daß er ſchließlich froh geweſen ſei, als
Bergmann ihm eines Tages telephoniſch mitteilte,
Balſam habe geraten, die Effekten auf Bergmanns
Konto überſchreiben zu laſſen. „Jch war ein blutiger
Laie in Börſendingen und freute mich nun, einen
Sachverſtändigen zur Seite zu haben, der mir gute
Börſentips geben konnte. Außerdem war es mir
lieb, bei Bergmann Pfandſicherheit zu haben.“

Jacoby ſchildert dann, wie ſich in der Folge

Ein ſchwerer Raubüberfall
wurde am Montagmorgen zwiſchen 1 und 2 Uhr
auf den Haus und Vermögensverwalter des W
maligen Großherzogs von SWyn den Grafen

ardenberg, in ſeiner Wohnung im NeuenSarg in Darmſtadt verübt. Hardenberg hatte
ſich bis ſpät in die Nacht im Hotel „Zur Traube“
mit mehreren Bekannten aufgehalten. Bei ſeiner
Rückkehr fand er die Wohnung ordnungsgemäß
verſchloſſen. Als er in ſeinem Schlafzimmer das
Licht einſchalten wollte, erhielt er zwei wuchtige
Schläge auf den Kopf. Er geriet mit ſeinen An-reifern, n ſie in der Dunkelheit zu erkennen,

in ein Handgemenge, in deſſen Verlauf er blut-
überſtrömt zuſammenbrach. Die Räuber nahmen
ihrem am Boden liegenden Opfer die Brieftaſche
mit 90 Mk. Bargeld ab, bemächtigten ſich des
Schlüſſelbundes des Grafen und öffneten den
Kaſſenſchrank, ohne S etwas zu rauben. Dann
verſchwanden ſie. rdenberg ſchleppte ſich trotz
ſeiner ſchweren Verletzungen zum olizeiamt, wo
er den Vorfall berichtete. Es handelt ſich vermut-
r um zwei Verbrecher, die ſich nach den Feſt
tellungen der Polizei ſchon in den frühen Abend-
iunden in die Wohnung Hardenbergs ein-

e den und dort auf ſeine Rückkehr gewartet
at en.

Maſſenvergiftungen in
Dresden.

Jm Seraue der letzten Tage ſind zahlreiche
Beſucher des Dresdener „Ratskeller“ nach
dem Genuß von dort verabreichten Speiſen an

ſpurig von großen Krediten geſprochen, die ihm erſte

Graf Schwerin eine halbe Million übergeben.
Unter den Perſonen, die über ihn Auskunft erteilten,
befände ſich u. a. der Oberregierungsrat Senne
wald. Schließlich habe Bergmann eines Tages auch
ihn, Jacoby, zur Auskunftserteilung aufgefordert
und dabei verſprochen, für jedes auf Grund einer
ſolchen Auskunft abgeſchloſſene Geſchäft eine Pro
viſion zu zahlen. Angeklagter Jacoby: „Jch ging
auf den Vorſchlag ein. Ich hatte zwar keine Ahnung
vom Lombardgeſchäft, aber ich habe Bergmann alles
geglaubt, was er mir ſagte. Mir imponierte das
Geſchäft Bergmanns. Es ſah großartig aus und
machte den Eindruck eines ſoliden Bankhauſes.“

Die weitere Vernehmung Jacobys ergibt, daß er
zuletzt ein Gehalt von monatlich 630 Mk. hatte, von
dem ihm für Eſſen, Trinken und Garderobe 300 Mk.
monatlich übrig blieben. Von Bergmann will er
etwa 6000 Mk. bekommen haben. 2000 Mk. ſeien
aber ſchnell für Arztkoſten draufgegangen. Als der
Vorſitzende Jacoby fragt, wo die reſtlichen 4000 Mk.
geblieben ſeien, vermag der Angeklagte keine
Antwort zu geben. Auf Vorhalt des Staats
anwalts, daß ſchon 1924 von zwei Angeſtellten Berg
manns eine Anzeige erſtattet worden ſei, erwidert
Jacoby ſchließlich, daß er der Sache keine Be
deutung beigemeſſen habe und wegen Ueber
bürdung mit Arbeiten die Anzeige von ſeinem
Referendar habe aufnehmen laſſen.

t e
ſich in Krankenhäuſern; eine aus Hamburg zu
gereiſte r iſt bereits an den Folgen der Seuchegeſtorben. Die Patienten pieſex im Darm

den Paratyphusbazillus t Als Bazillenträger
wurde ein Ze73 eſtgeſtellt, der in der
Küche des Dresdener „Ratskeller“ beſchäftigt war.
Auch in einigen Speiſereſten wurden Typhus-
bazillen entdeckt.

Schweres Eiſenbahnunglück
in Rumänien.

Auf der Station Jlic Rad u in Rumä-
nien ſtießen zwei Güterzüge zuſammen. Drei
Eiſenbahnbeamte wurden getötet, etwa 20 ver
letzt. Die beiden Lokomotiven und zahlreiche
Wagen ſind zertrümmert worden. Der Schaden
iſt beträchtlich. Da die Strecke unbenutzbar iſt,
wird der Verkehr durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

Diamantenraub in einem
Fuwelier-Laden.

Nun Neuyork überfielen vier maskierte Räu-
ber ein Juweliergeſchäft und zwangen mit vor
gehaltenen Revolvern den Eigentümer, den Geld-
ſchrank zu öffnen. Nachdem das geſchehen war,
raubten ſie den Vorrat an ungefaßten Diamanten
und ergriffen mit einer Beute im Werte von
300 000 Dollar die Flucht. Die Opfer des
Ueberfalles wagten nicht eher die Polizei zu alar
mieren, als bis die Räuber erſchwunden

Paratyphus erkrankt. 37 Erkrankte beſinden waren.

Leute von Ruf bewilligt hätten. So hatte ihm ein
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im alten Ludw.
Wuchererhaus

Eroße
Ulrichstr. 57

den großen
billigen

Spielwaren

Verkauf Morgen nach
mittag 4 Uhr
nänsel und Gretel

mit großem
n liett

Kleine Preiſe

Vereins-Kalender
der SPD. freien Ge ften.Felligen Vereine ſowie der s

uenzuſammenkün im i
lle- Merſeburg. Sekretariat

Halle a Harz 4244. Hoſ
rebände 2 Treppen. Fernruf 2ſ0 29

Halle.
SAZß. Mittwoch. den 10. Oktober.

abends s Uhr. im Auauſt-Bebel-
Heim Sprechchorprobe Freitag,
den 12. Oktober, Vierteljahrsver-
ſammlung. Alles muß erſcheinen.
Frauengruppe u. Arbeiterwohl
Dienstag. den 9, Oktober. 20 Übr
im Volkspartk“ (Kartellzimmer)Große Verſammlung. Referentin
Genoſſin Wackwißt, und Abſchied der
ſelben. Vollzähliges Erſcheinen un
bedingt erwünſcht.

Aus dem Bezirk
Del ſch Zungſozialiſten. Sonn

abend. den 13 Oktober.
20 Ubr, im Jugendheim Kynger
Weg 2 wird der Gen. Landtags
abgeordn. Paul Franken, Zeitz über
den Kongreß der Sozaliſt. Arbeiter

nternationale in Brüſſel ſprechen.
die geſamte Parte mit aſt iſt

eingeladen. Gäſte willkommen.
Sangerhauſen. Mittwoch. den

10. Okt., 20 Uhr.
Vorſtandsſitzung gemeinſchaftil. mit
den Theaterſpielern beim Genoſſen
Waldmann. Allſeitiges Erſcheinen
iſt Pflicht. Sonnabend. 13. Oktbr.,
20 Ubr Mitaliederverſammlung beim
Genoſſen Hermann. D
tige Tagesordnun 8ſcheinen aller Mitakieder Pflicht.

Mittwoch. den 10. Oktober.Artern. 20 Ubr, im „Goethebaus
Mitglieder Verſammlung. Es iſt

icht eines jeden Mitgliedes, in
die wichtigen Verſammlung zu
erſcheinen.
Merſeburg Donnerstag, 11. Ok-
M 4 9. tober, abends s Udr,
im. Tivoli Mitgliederverſammlung
der Partei. Tagesordnung Bericht
vom internationalen Kongreß inBrüſſel. (Panzertreuzerbau, Voltbegehren.) Referent: Gen. Lang-
tagsabg. Franken (Zeit. Umzahlreichen Beſuch wird gebe rnkewt

r

u I BI
Gani der repud lagen Eniegteihnehnen)

Gan Halle Sie desleben am 14.Oktober gilt für alle Ortsgruppen
des Gaues als Pflichtveranſtaltung.
6303 Die Gauleitung.

Ortsgruppe Halle.
Saupflichtveranſtaltung. Sonntag

den 14. Oktober, beteiligen wfr uns
an der Weihe des Ebertgedenkſteins
in Eisleben. Die Ortsgruppe ſtebt
8.15 Ubr Bahnhof Thielenſtraße, Ab-
fahrt s.«3 Uhr. Fahrkarte (Sonntags-
karte 90 Mk. ſelbſt löſen). Beteili-
gung unbedingte Pfiicht. FührungKam. Grob.

Wir berufen hiermit zu Freitag,den 12. Oftober, abends s Uhbr, eine
große Funktionärverſammlung in
das Reſtaurant Zur Salzquelle“
Graſeweg 15, ein. Die wichtige
Tagesordnung geht jedem Funk io
när geſondert zu. Vom Beſuch dieſer
Verſammlung befreit nur Dienſt
oder Krankheit. Der Vorſtand.

Unſer Herbſtvergnügen Oktober
findet wegen der Rev.-Feier

der SPD. nicht am 10. Nov., ſondern
am Sonnabend dem 27. Oktober.
im aroßen Saale des „Volkspark“ſtatt. Karten zum Preiſe von 50 Pfa.
im Vorverkauf (an der Abendkaſſe
75 Pfg.) ſind bei ſämtlichen Unter-
kaſſierern, im Gewerkſchaftshaus,
Volksblatt- Buchhandlung ſowie bei
den Kameraden Albrecht (Lindenſtr.)
und Schuſtack Graſeweg) erhältlich.

Jungreichsbanner. Mittwoch, den
10. Oktober. avends 8 Uhr. im Ge
wertſchaftshauss Verſammlung.
Meldung zur Teilnahme am Frei-und Waſſerſport. Vollzähliges Er-
ſch nen iſt Pflicht.

Walhalla tadttdeate,

Heute,
Dienstag,

20 22, Uhr
Schinderhannes

u

19 Uhr

Halte meinen
einer der schön-

sten Säle
Halles für mitt-
lere Vereinsver-

anstaltungen
bestens emp-

Barfüsserstr. 12
langj. Mitarb. der
Fa. Reinh. Koch
Zoologischer Garten

este, Dienstag, 20 Uhr

I. Ywpbonfe-Komer

des Hall. Symphonie Orohasters
Leitung Benno Plätz.

Solistin:
Läthe Grundmann, leiptig (Gesang)

Schubert Symph. Nr. 5, B-dur
Mozart: „Komm an mein Herz.
Konzertarie (K. V. 74); Baubnern:
5 Kammergesänge Beetboven:

C Sywphonie Nr. 7, Adur.

Getten ten
Daunen, Steppdecken
kauft man ſehr preiswert im

Betten Spezial Geſchäft von
Erlch Helling, Halle a.
lnäwig- Wucherer-Str. 12. Teleten Hr. 293 26

O Beitfedem Reinigung täglich in betrieb

Kampffmeyer- Altmann

Vor dem
Sozialiſtengeſetz

Kriſenfahre des Obrigkeiteſtantes

Leinen gebunden Z3 Mk.
Kampffmeyer

Unter dem

III

Racllo-Anlagen
gegen Monatsraten von 9,80 15,- 21.- Mk. bei geringer
Anzahlung. Auf Wunsch Vorführung in Ihrem Heim
Eraummophone

Herrenstrahe 26

etändig 30 Modelle am
Arbeit, erfreulich niedrige

Kompl. Wohnungseinrichtungen, Einzeimnödel

Besuchen Sie umwerdinglich unsere Auzzieliung

Reinicke Andag
Inh. Hans Reinicke Geschw.

nur Große Klausstraße 40

für den Winterbedarf
h i be uſtrie in ſelten ſ
wälder Blaue und Salatnieren billigſt

ab Lager und frei Haus

Kartottel-Sperial-GeschafwFernſprecher 23446

Beſichtigen Sie bitte mein großes Lager!
Taubenſtraße 14

f

III un

owie Oden

Fpeise- r ä

C. SMITHi CORONA
sCHREIBMASCHINEN

Alt ernvertreter:
Chr. Cremer, Halle a. S.,

Leipziger Str. 88 (Ritterhaus)

IIIIIIIII

und Fahrräder

Berlin SW. 68
Markqrafenstr.76-77

gegen bequeme Wochen oder Monatsraten

Hans DPrechsler, Hallca.S,
Herrenstraße 261

Sozialiſtengeſetz
Leinen gebunden 5 Mk.

Volksblutt-Buchhanalun
Halle a- S. Gr. Ulrichstr. 2

Kartofteln
zum Einkellern

Empfehle beſte gelbfleiſchige
Jnduſtrie und andere gut-
kochen de Sorten ab Lager

und frei Haus 6411

h hKartoffel und uttermittel-
GroßhandlungKönigſtr. 70 Fernſpr. 268 97

de ſeine Meine

Volksblatt
betreffend

Arbeitsmarkt
Gelegenheits verkaufe

Wohnungs Angebote

und Gesuche O

v r v

kmpfehlenswerte Restuurants
in Halle (Norden und Osten)

»Aktienbrauerei“, Deſſauer Straße 1
„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
W. Beyer, Röſer- und Marienſtraße-Ecke
K. Brieg, vumboldtſtraße l
„Denutſche Biernuben“ L.-WuchererStr. 87
„Engelhardt-Bierſtuben“, Bernburger Str. 24
A. Fehlhaber, Reilſtraße 10
„Feldſchlößchen“, Bahnhofſtraße 1
„Flugplatz-Caſino“, M. Weber, Boelckeſtraß
„Hallorenbrau“, Ludwig-WuchererStr.
E. Hackemeſſer, Schillerſtraße 22
„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße
„Kaiſer-Friedrich-Halle“, Friedrichplatz 8.
Konzerthaus „Kakadnu““, r. s e 23

ielandſtr.)E. Kloppe, Hardenbergſtr. 16 (Ecke
A. Nitzſchker, Reilſtraße 8
„Reichsadler“, (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15.
„Saalſchloßbrauereti“, Seebener Straße 23

73a

„Schmelzers Höhe“, Eichendorffſtraße 19
F. Schmidt, Trothaer Straße 36
Schön:g, Karl, Köthener Straße 4.
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
Stegmann, Lnuiſe, Bahnhofſtraße 1
„Zum Schwertfeger“, igfnſraße 31
A. Thate, Berliner Straße 31
W. Thomas, Boelckeſtraße
Vogel. Wilhelm Trothaer Straße 42.
„Volkespar Buraſtraße 27
Zimmermanns Lichtſpiele und Sternburgaus-

ſchauk, Goetheſtraße 26.
„Zum Reilsberg“, Reilſtraße 37.
In dorſted. Gaſhtätten wegt das. Volloblatt ans

wird beachtet und bringt Erfolg
Abonnenten erhalten bei Aufgabe
dieſer Anzeigen gegen Vorlegung der

ittung3 Freizeilen
Kauft nur

bei unſeren
Gevrauchtes a menPüscsof m z. Abteilung. Dienstag, 9. Oktob.. Jn erenten

via n bds. pünttlich s Uhr. Funktionär-
le derscurank, 1,50 groß gung im Trompeterſchlößchen“.
Ss85 Mart Erſcheinen alker Kam. iſt Vfilcht. Bericht der Je preis Ngtierungskommiſſion am

lich 16 Mark Orts r Eisleben Sonntag, den ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle.eröfinet Fertikow 46 Mark 9 14. Oktober d. Bezahlt wurden am Montag, dem 8. Oktober 1928.
nen 55 an rirbetererte

i Friedrich-Ebert-Gedenkſteins ure rn r w. e r Für 50 kg Flenyſchgewichta. D. Kamera o Hörſing. Nachm.6 ß n 2 Uhr. am Volkshaus Antreten zum in Goldmaro e b Feſtzuga. Sonnabend, den 13. Okto- Gat E SUlrichstr 57 verkauft ber Fackelzug zu Ehren des Bundes- attung t tAbmarſch 7 Uhr vom S S Gefrierden groben fledrich Pelleke s a. z i 2 2 fleiſchbilſigen Geiſiſtr. 24/25. onſtige Bereine.

Spiewaren- er SDie am Donnerstag fälligen len.Werkauf 4 ine Frouenchorvrobe findet am Kühe n 33 52 85lte ans Mittwoch. dem 10. Oktober. abends Jungrinder 90 885 85
8, Ubr, n Stadt Dresden ſtatt. Maſtkälber Spreiswert bei Inſlie s un Ihr Saugkälv er 105 75 oprobe. Sonnabend. den 13. Oktober. JaKlavier -Maercker daſelbſt Generalverſammlung, zu rer u. Maſthammel t S i

Wenn den nt' Antkge a deg Schweine einſchl. Mitte
eingeladen ſind. Anträge ſind biszum 11. Oktober einzureichen. und Geſchlinge 102 94 100

e nern weh

Der
3

hen e ähO
Volksblatt- Buchhandlung

Grobe Ulrichstraße 27

h. en Wandkalender, und ein
u gelungener, Venfarbeodruc
als Wandschwuck s0d beigelegt.

Halle (Saale)

nebſt Einführungsgeſetz und umfangreichem
Sachregiſter mit ausführlichen volkstümlichen
Erläutertingen des Ge etzestextes zum Ge
brauch und zur Belehrung für jedermann.

Herausgeber:
Dr. jur. Cberhardt und P. Bechmann.

Zu beziehen durch

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S. Gr. Vlrichstr. 27

Krattatrreugführer Schule

bure, Steinstr.Iuto Mersehbure
Gewissenhafte Ausbildung in

an kurzer Zeit ohne Berufsstörung
Motor- Tel. 604 Mäbige Preise Tel. 604

rädler! Anmeldungen ederzeit Steinstr. 13

Familien Rachrichten

Der Man beschte die genaue Adresse

Am 6. Oktober, abends 11 Uhr, ver
ſchied nach langem, ſchwerem Leiden mein
lieber Mann, unſer guter Vater und Groß-
vater, der Maler

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Friederike Behme
Die Trauerfeier findet Mittwoch, 15 Uhr,

auf dem Gertraudenfriedhof ſtatt.
6409Kranzſpenden dankend abgelehnt.

929

werden mehrere

Wünſche berückſ.

peienn
Flügel

zu günstigen
Zahlungsbeding

in groöer Auswahl

A. Hottwann
am Riebeckplatz.
Katatog koste n-

re

29,00
kostet die An
fertigung eines

modernen

Mantels oder

Anzugs
mit sämtl. Zutaten

aus mitgebracht en
Sctokkfen

vorm.
A. EBhriieh

Leipziger
Straße 69

Staudsaugapparate

dürst., Bohnerbörst.
4330repariert

Oskar Seitfert
Bürſtenfabrik

Schülershof à Tel. 22229

Zum Mai kommenden Jahres

neuen Abſchnitt der Großſiedlung
Artillerieſtr. gegen Hypothek ver
mietbar. Intereſſenten wollen ſich
chon jetzt ſchriftlich melden, damit

Aleinvohnungsbau Halle A. 6.
Keferſteinſtraße 2. 6400

Läden in einem

werden können.

Läden
2 größere Läden in
hieſig. großer Neu
ſnedlung ſind ſofort
bezw. 1. Januar
geg. Hyp. zu verm.
Geeignet für ſämtl.
Branchen außer
Lebensmittel.

Offerten unter
H. V. 57 1 beförd.
Rudolf Moſſe,
Brüderſtraße 4.

Weèndhnhd

erötinet
im alten Ludw.
Wuchererhaus

Große
Ulrichstr. 57

den groben
billigen

Spewaren-

Verkuuf
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Am d e Pädagogiſche Akademie
Heute Miniſterialverhandlungen in Halle.

Wegen der Standortfrage der erſten Pädago
giſchen Akademie in der Provinz Sachſen liegen
im Landtage Anfragen und Anträge vor. Sie be
zwecken, den Kultusminiſter von ſeiner Abſicht,
das Bildungsinſtitut nach Erfurt ſtatt nach Halle
zu legen, abzubringen. Jedenfalls, um ſich über
verſchiedene Vorausſetzungen zu informieren, hat
der Kultusminiſter zwei Kommiſſare nach Halle
entſandt. Es gilt vor allem gewiſſe Widerſprüche
aufzuklären, die darin beſtehen, daß der Magiſtrat
ſich vor einiger Zeit an das Miniſterium gewandt
hat um verſtärkte Unterſtützung der halliſchen
Schulhausbaupläne und heute in ſeinen ſchrift
lichen und mündlichen Aeußerungen behauptet, daß
von einer drückenden Schulraumnot in Halle nicht
geredet werden konnte, man im Gegenteil ſehr
wohl in der Lage ſei, ausreichende Behelfsräume,
z. B. im neuen Straßenbahnverwaltungsgebäude,
ſofort zur Verfügung zu ſtellen.

Heute, mittags 11 Uhr, fand nun in Halle in
Gegenwart des Miniſterialdirigenten Wende und
Miniſterialrats von der Drieſch ſowie der
Kirchen- und Schulabteilung der Merſeburger
Regierung eine Beſprechung ſtatt. Auch der Re
gierungspräſident nahm an den Verhandlungen
teil. Das Ergebnis lag bei Redaktionsſchluß noch
nicht vor. Jedenfalls ſteht aber feſt, daß eine
endgültige Entſcheidung noch keineswegs vor-
liegt, und Halles Ausſichten ſich zuſehends beſſern.

Arbeiterſchickfale.
Tödlicher Unglücksfall bei Schokoladen Moſt.
Am Montagmittag ereignete ſich in der Schoko

ladenfabrik von Moſt in der Marienſtraße ein
chwerer Unglücksfall, bei der die 19 Jahre alte
rbeiterin Margarete Koelbel ums

Leben kam. Die Arbeiterin, die von einem
Baugerüſt einen Stuhl holen wollte, war auf ein
auf dem dritten Stockwerk liegendes Glasdach ge-
ſprungen. Dieſes gab nach und die Arbeiterin
ſtürzte drei Stockwerk tief, wo ſie auf dem Hof in
ſchwerverletztem Zuſtande liegen blieb. Die Ver
unglückte wurde in die Univerſitätsklinik gebracht,
wo aber nur der inzwiſchen eingetretene Tod feſt
geſtellt werden konnte.

Ausbeſſerungsarbeiten am Aſphaltbelag.
Wie uns die Tiefbauverwaltung mitteilt, be-

deuten die zurzeit auf dem Marktplatz und in der
Leipziger Straße vorgenommenen Aſphaltarbeiten
Beſſerungen der Decke, die unter die Gewähr-
leiſtungspflicht des Unternehmers fallen.

Steuerzahler, du kannſt alſo beruhigt ſein! Das
iſt eine Sache mit Waiß u. Freytag!

Michalfki nach Halle überführt.
Der Hausdiener Michalſki, der den An-

ſchlag auf den Gaſtwirt Wiltzſch unternahm,
wurde nach Halle überführt. Wie ſich r ich

r hat M. nicht geſchoſſen, ſondern dem
irt mit einem 40 Zentimeter langen Dolch einen

Stich in den Hals verſetzt. Michalſki hatte vor der
Tat ſeinen Eltern eine Kaſſette mit 80 Mk. ge
tohlen und ſie im Keller des Wirtes verſteckt.
ort war ſie von Wiltzſch worden,

worauf er Anzeige erſtattete. iltzſch iſt immernoch nicht veriehmungsfadeg

Was ſo alles paſſiert. Ohne Verkehrsunfälle n
es keinen Tag ab. Das heutige Bulletin der Poli-

i meldet: daß ein Kraftwagen in der Delitz
cher Straße ein ſich dort allein herumtreiben-
s Fahrrad totgefahren, hat; Fy Herr

war glücklicherweiſe abweſend; daß ein otorre fa, rer eine Frau am Walhallatheater
beim teigen der Straßenbahn um gefahren
und verletzt hat; daß ein Motorradfahrer in der
Mansfelder Straße mit aller Gewalt einen
Perſonenkraftwagen über den Hau-
fen fahren wollte, aber nur leichtere Beſchädi-
gungen beider Fahrzeuge bewirkte, ohne ſeiner
guten körperlichen Konſtitution zu ſchaden; da
noch eine Frau an der Ecke der Bismarck- un
Goetheſtraße umgefahren und verletztwurde und vaf ſchließlich in der Delitzſcher

Straße noch ein Lieferwagen einen Rad-
fahrer über den Haufen geraſſelt hat.
Fahrer und Rad mußten ſich in ärztliche Behand-
lung begeben.
S

SPD., Ortsverein Halle.
Ortsbezirksverſammlungen finden ſtatt:

Donnerstag, den 11. Oktober, abends
8 Uhr:
1. Bezirk „Reichsadler“, Trotha.
7. Bezirk: „Salzquelle“, Graſeweg 15.

10. Bezirk: Görickes Bierſtuben, Jakobſtraße
11. Bezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Str. 98.
12. Bezirk: „Bernhardyhalle“, Bernhardyſtraße.

Freitag, den 12. Oktober, abends 8 Uhr
4. Bezirk: Reſtaurant M. Kloppe, Hardenbergſtr. 16

Das Sekretariat. Petſch.

Die Frauengruppe der SPD. und die Arbeiter
wohlfahrt, veranſtalten heute, Dienstag, abend
8 Uhr, im Kartellzimmer des Volkspark einen Ab
ſchiedsabend für die Genoſſin Wadk-
witz. Da die alte Kämpferin an dieſem Abend zum
letzten Male zu den Genoſſinnen ſprechen wird, darf
auf ſtarken Beſuch gerechnet werden. Alle Genoſſin-
nen und Genoſſen ſowie die Mitglieder der SAJ.
ſind eingeladen.

Halle, den 8. Oktober.
Die Sitzung begann mit der Einführung des

Bezirksleiters des Zentralverbandes der Arbeits
invaliden Otto Rickel als Nachfolger der aus-
geſchiedenen Frau Beyer. Die Einführung erfolgte
durch das dienſtälteſte Mitglied des Magiſtrats,
Herrn Stadtbaurat Joſt, ganz kurz und ſchmerzlos.

Eingänge und Mitteilungen.

Der Vorſteher teilte mit, daß der Magiſtrat dem
Stadtverordnetenbeſchluß betr. Feſtſetzung der
Zinsſätze für das Leihhäus nicht beigetreten
iſt. Auch dem in der letzten Sitzung gefaßten Be
ſchluſſe auf geſchenkweiſe Hergabe des bewilligten
Betrages zur Errichtung einer Jugendher-
berge in Schloß Alsleben iſt der Magiſtrat nicht
beigetreten, er hat ſich aber damit einverſtanden er-
klärt, daß ab 1930 jährlich 1000 Mk. zurückgezahlt
werden. Jn einer Eingabe weiſt der Vorſtand der
Ortskrankenkaſſe auf die

Notſtände im halliſchen Krankenhausweſen

hin. Die Eingabe wird zuſammen mit einem in-
zwiſchen eingegangenen diesbezüglichen Antrage dem
zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. Die in der „Neu-
vereinigung“ t Hausbeſitzer erheben be
reits „flammenden Proteſt“ gegen eine etwa ge
plante obligatoriſche Müllabfuhr. Stadtv. Thier
von der Hausbeſitzerfraktion beteuerte, daß die in
der alten Organiſation zuſammengeſchloſſenen Haus
beſitzer dem Proteſte fernſtünden. Jm Verlaufe der
Sitzung, und zwar bei der Magiſtratsvorlage betr.
Bau einer Kraftwagenhalle und Einrichtung einer
elektriſchen Ladeſtelle im zu dieſem Zwecke erwor-
benen Grundſtücke Fürſtental 7, zeigte es ſich, daß
man dieſen Beteuerungen keinen allzu großen Wert
beimeſſen kann. Ganz offenſichtlich zu Wahlpropa-
gandazwecken beſtimmt iſt ein Antrag des Ord-
nungsblocks, die Kontrolle ure der Stra-
ßenbahn in das Beamtenverhältnis zu über-
nehmen. Daß die Thälmänner gleich mit einer
ganzen Serie ſolcher Anträge aufwarteten, iſt bei
der Betriebſamkeit dieſer Leutchen Selbſtverſtänd-
lichkeit.

Der erſte Teil der aus 19 Punkten beſtehenden
Tagesordnung konnte S große Aufenthalte er
ledigt werden. Da die Moskowiter diesmal darauf
verzichteten, jede Magiſtratsvorlage zum Gegen
nd tiefgründiger Erörterungen zu machen, wur
en die erſten zehn Vorlagen nach Vortrag der

Berichterſtatter ohne Debatte zum Beſchluß er-
ben. Sie ſind aus unſerem Bericht über die

Haushalts und Bauausſchußſitzungen bekannt, ſo
daß wir uns mit ihrer Aufzählung begnügen
können. Zugeſtimmt wurde der Uebernahme von
Bürgſchaften zum Wohnungsbau, Landerwerb und
Grundſtücksaustauſch ſowie der Fluchtlinien-
änderung in der Magdeburger Straße zwecks Be
ſeitigung der r mehr zeitgemäßen Vorgärten.Die Fleiſchverkaufshalle auf dem n wird
mit einem Koſtenaufwand von 277 000 Mk. er
weitert, und auf dem ſtädtiſchen Grundſtück
ar Nr. 7 mit einem Aufwand. von 57 000

ark eine
Kraftwagenhalle und eine elektriſche Ladeſtelle

für die ſtädtiſche Müllabfuhr
errichtet. Bei Beratung dieſer Vorlage kam etwas
Leben in das Kollegium. Die Veranlaſſung war
ein Vorſtoß des Stadtv. Pfeiffer gegen den
Magiſtrat. Er wies darauf hin, daß die

angekündigte zwangsweiſe Einführung der ſtädti-
ſchen w ſcharfen Widerſtand finden

weshalb die Vorlage abgelehnt werden
müßte.

Stadtv. Wilke (Soz.) gab ſeiner Verwun-
derung Ausdruck, daß man heute ſich überhaupt
noch gegen die ſtädtiſche, allen hygieniſchen An
forderungen entſprechende Müllabfuhr wenden
könne. Man dürfe dieſe Angelegenheit doch nicht
nur vom Standpunkte des Hausbeſitzers betrachten.
Nach und nach ſehe die Bevölkerung und auch ein
großer Teil der Hausbeſitzer das neue Syſtem als
eine Wohltat an.

Der Vertreter der Hausbeſitzerfraktion, Stadt-
verordneter Dr. Starke, warf ſich zum Syndikus
der Müllkutſcher auf, deren Exiſtenz durch die Ein
führung der neuzeitlichen Müllbeſeitigung gefährdet
ſei. Auch dürften an ſich begrüßenswerte Einrich-
tungen, wie die Moderniſierung der Müllabfuhr,
nicht ausſchließlich auf Koſten der Hausbeſitzer er
folgen. Uebrigens ſei die alte Methode viel billiger
geweſen. Stadtv. Minner (Ordn.Bl.) fand
dieſen Standpunkt mit Recht unverſtändlich und
zweifelte daran, daß im Halliſchen Haus- und
Grundbeſitzerverein eine ſolche rückſchrittliche Auf-
ne wie ſie der Vorredner eben vorgetragen
atte, vertreten ſein könnte.

Der Dezernent für die Straßenreinigung, Stadt
baurat Heilmann, rn die Behauptung,
daß eine Verteuerung der üllabfuhr eintreten
würde. Er wies nach, daß gerade durch die ge-
lanten r eine Verbilligung des ge-PFonen Abfuhrbetriebes zu erhoffen ſei, eine Ver

billigung, die um ſo durchſchlagender in Erſcheinung
treten würde, je ſtärker die Beteiligung aus Haus-
beſitzerkreiſen ſei.

egen die Magiſtratsvörlage ſtimmten nur die
Hausbeſitzer.

Hierauf entſpann ſich eine zwar ſtundenlange,
aber keineswegs tiefgründige

Wohnungsnotdebatte.
Der Magiſtrat hat im Anſchluß an einen kom

muniſtiſchen Antrag, der daß aus den der
Regierung in zur Verfügung ſtehenden
Mitteln 3 Millionen Mark zu Siedlungszwecken
in Dürrenberg r halliſche Wohnungſuchende
bereitgeſtellt werden, eine Sondervorlage über den
ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds vor-
See Es handelt ſich dabei um eine umfangreiche
ingabe des Magiſtrats an den Regierungspräſi-

denten wegen der ungerechten Verteilung aus dem
Wohnungsfürſorgefonds.

Stadtv. Splett (Ordnungsblock), der eingehend
über die Stellungnahme des Haushaltsausſchuſſes
berichtete, führte aus, a der Regierungspräſident
zur Errichtung von tauſend Kleinwohnungen dem
Kreis Merſeburg auf dem in Dürrenberg ge-
legenen Gelände für die Jahre 1929, 1930 und
1931 einen Betrag von insgeſamt 338 Millionen
Mark aus Mitteln des ſtaatlichen Fürſorgefonds
zur Verfügung geſtellt hat. Wohnungsdeputation
und Magiſtrat von Halle begrüßen es, daß die Re
gierung trotz der in der gegenwärtigen Geſetzgebung
liegenden Schwierigkeiten einen Weg gefunden hat,
um im Intereſſe einer planmäßigen Bauwirtſchaft
für einen längeren Zeitraum beſtimmte Beträge
aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds in Aus
ſicht zu ſtellen, doch ſehen ſie ſich gleichzeitig ver-

Halle und Dürrenberg
anlaßt, dem Regierungspräſidenten in voller Ein

bereits dringlichkeit und in ernſter Beſorgnis um das halli-

Du ſollſt ſie hören alle beede!
Zu unſerem Bericht über die letzte Sitzung des

Haushaltsausſchuſſes erhalten wir vom Land rat
des Kreiſes Merſeburg dieſe Zuſchrift, die wir
im Intereſſe einer einwandfreien Klärung der
Streitfrage veröffentlichen.

Jm Rechnungsjahr 1926 hat der Regierungs-
präſident dem Landkreiſe Merſeburg einen Betrag
von 150 000 Mk. Hauszinsſteuer zur Errichtung von
50 Wohnungen im Zweckverband Leuna zur Ver-
fügung geſtellt mit der Verpflichtung, in dieſe
50 Wohnungen Einwohner der Stadt Halle auf-
zunehmen. Dieſe Wohnungen ſind im Rechnungs-
jahre 1927 fertiggeſtellt und von Einwohnern der
Stadt Halle bezogen worden.

Jm Rechnungsjahr 1927 hat der Regierungs-
präſident dem Landkreiſe Merſeburg einen Betrag
von 90 000 Mk. Hauszinsſteuer zur Errichtung von
30 Wohnungen im Zweckverband Leung zur Ver-
fügung geſtellt mit der Verpflichtung, in dieſe
30 Wohnungen Einwohner der Stadt Halle aufzu-
nehmen. Da die vom Regierungspräſidenten ge-
ſtellten Bedingungen infolge eines Verſehens des
Zweckverbandsausſchuſſes Leuna nur für einen Ein
wohner erfüllt werden konnten, hat der Regierungs
präſident 87 000 Mk. wieder zurückgezogen.

Jm Rechnungsjahr 1927 iſt ein weiterer Betrag
von 90 000 Mk. Hauszinsſteuer zur Verfügung ge-
ſtellt mit der Verpflichtung, in die damit geſchaffe-
nen 30 Wohnungen Einwohner der Stadt Halle
aufzunehmen. Dieſe Wohnungen ſind von 30 Ein
wohnern der Stadt Halle bezogen worden.

Jm Rechnungsjahr 1927 hat der Regierungs-
präſident durch Verfügung vom 12. Dezember 1927
dem Landkreiſe Merſeburg einen Betrag von 200 090
Mark Hauszinsſteuer zur Errichtung von 50 Woh-
nungen in Dürrenberg zur Verfügung geſtellt mit

der Verpflichtung, auch in dieſe 50 Wohnungen
Einwohner der Stadt Halle aufzunehmen.

Der Baubeginn dieſer Wohnungen konnte erſt
am 3. März 1928 aufgenommn werden. Die Fertig-
ſtellung der Wohnungen erfolgt vorausſichtlich am
1. November 1928. Die Verhandlungen über die
Beſetzung dieſer Wohnungen mit halliſchen Ein
wohnern ſind noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt aber
beſtimmt zu erwarten, nach Fertigſtellung ſämt
liche Wohnungen mit halliſchen Einwohnern beſetzt
werden können.

Unter Berückſichtigung der Verfügung des
Reichsarbeitsminiſters vom 25. Juni 1928, daß für
die Errichtung von Wohnungsbauten vor allem die
Gemeinden zu berückſichtigen ſind, in denen eine
Vermehrung des Wohnraumes aus arbeitsmarkt
politiſchen Gründen angeſtrebt werden muß, hat der
Regierungspräſident in einer Verfügung vom
25. Auguſt 1928 dem Landkreiſe Merſe-
burg in Ausſicht geſtellt, für die Errichtung
von 1000 Kleinwohnungen einen Betrag von 3,5

und 1931 nach Maßgabe der in den einzelnen
Jahren bezugsfertig hergeſtellten Wohnungen be-
r wenn ihm aus der Gebäudeent-
ſchuldungsſteuer Mittel zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

Bis heute ſind dem Landkreiſe Merſeburg
für die Errichtung von 358 Wohnungen auf dem
Siedlungsgelände in Dürrenberg von dem Regie
rungspräſidenten in den Jahren 1926, 1927 und
1928 1254 000 Mk. Hangzinsſtenermittel zur
Verfügung geſtellt worden. Soweit in dieſen Woh
nungen nicht Einwohner aus der Stadt Halle auf
genommen wurden, ſind die Wohnungen beſetzt
worden von Wohnungſuchenden, die eine größere
Entfernung als 20 Kilometer bis zu ihrem Arbeits
orte zurückzulegen haben.

Millionen Mark in gleichen Tepre ar 1929, 1930 t

WohnungonotHebatte im Gtadthaus

Halle hat die ſchlimmſte Wohnungsnot im Bezirk Merſeburg Abkehr von der gis verfehlt anerkannten
Umſiedelungspolitik Einmütige Forderung der Stadtverordnetenverſammlung auf gerechtere Berück

ſichtigung der Stadt Halle Der Thälmann-Garde geht Agitation über alles

ſche Wohnungsweſen um die gleichen fürſorglichen
e men auch für die Stadtgemeinde Halle zu

itten.

Die Stadt Halle hat die größte Wohnungsnot
im ganzen Regierungsbezirk.

Mit ihrem Fehlbetrag an Wohnungen 8,6 auf
100 Haushaltungen ſteht ſie ſogar noch weit über
den Städten Merſeburg (7,2), Weißenfels (7,3) und
Bitterfeld (6,7), die infolge ihrer Lage zu aufſtreben
den Jnduſtrien ebenfalls in beſonderem Maße unter
der Wohnungsnot leiden. Was Halle zur Förde
rung von Neubauten aufbringen kann, reicht ſeit
dem Jahre 1924 gerade aus, um den laufenden
Bedarf zu decken, d. h. alſo denjenigen Bedarf,
der alljährlich durch Eheſchließungen und Zuwande
rungen neu entſteht. Der Fehlbetrag der zehn
Jahre 1914 bis 1923, der etwa 4500 Wohnungen
beträgt, wird jahraus, jahrein mit weitergeſchleppt.
Hier iſt eine

eusreichende ſtaatliche Fürſorge nötig.
Aber darin iſt Halle bisher ſehr ungünſtig geſtellt
geweſen. Von 20,7 Millionen, die dem Regie
rungspräſidenten in der Zeitſpanne ab 1920 zur
Unterverteilung zur Verfügung ſtanden, hat Halle
nur 1057 000 Mk. erhalten. Einſchließlich der
Umſiedlungshypotheken ſind es 1 650 000 Mk. Das
ſind nur 8 Prozent der geſamten
Summe, während nach dem Aufkommenſchlüſſel
rund 33 Prozent oder 6,9 Millionen Halle hätten
zufallen müſſen. Nach dem Bevölkerungsſchlüſſel,
der jedoch dem Grad der Wohnungsnot nichtrecht wird, hätten wir 14 Prozent oder 2,9 M.

lionen erhalten müſſen. Auch das Mehr für dieſes
Jahr von 500 000 Mk. bleibt hinter jenen Maß
ſtäben weit zurück. Der Regierungspräſident iſt,
namentlich im Jahre 1927, beſtrebt geweſen, den
halliſchen Wohnungsmarkt durch planmäßige Um
ſiedlung von Arbeitnehmern des Leunawerks in
Werknähe zu entlaſten. Halle hat dieſe Beſtre-
bungen unterſtützt; aber die Umſiedlung erweiſt
ſich als nicht durchführbar.

Eine Entlaſtung des halliſchen Wohnungs
marktes wird nicht erreicht.

Die Bahnentfernung und die Höhe der Fahrt-
koſten fallen nicht ſo ins Gewicht, daß dadurch ein
Anreiz gegeben iſt, nahe an das Leungwerk heran
zuziehen. Der halliſche Arbeitnehmer bleibt lieber
in Halle, als daß er z. B. nach Dürrenberg zieht.
Mancherlei ideelle und materielle Vorteile, die die
Großſtadt nun einmal bietet, ſprechen gegen die
Abwanderung. Der Redner empfahl ſodann der
Verſammlung die Annahme folgender

Entſchließung:

Die Stadtverordnetenverſammlung erſucht den
Magiſtrat, an den zuſtändigen Stellen mit aller
Energie dahin vorſtellig zu werden, daß:

1. Die erfolgloſe Umſiedlungspoli-
tik der Regierung ſoweit Halle in Frage
kommt aufgegeben wird,

2. die der hieſigen Wohnungsfür-
ſorge durch die verfehlte Umſiedlungspolitik ent
zogenen Beträge etwa 3,5 Millionen
Mark aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorge
fonds der kommenden Jahre nachträglich der
Stadt Halle zugeführt werden,

3. der laufende Betrag aus dem ſtaat
lichen Wohnungsfürſorgefonds auf etwa 20 Prozent
des dem Herrn Regierungspräſidenten überwieſenen
Betrages feſtgeſetzt wird,

4. für das Jahr 1928 dem Wohnungsfürſorge-
fonds des Bezirks mindeſtens der gleiche Betrag wie
1927 zugeführt wird.

Jm Anſchluß an dieſen Bericht legte Stadtrat
May den heutigen Standpunkt des Regierungs
präſidenten zu der Eingabe dar. Aus der Antwort
des Regierungspräſidenten iſt erſichtlich, daß der

S r ident die h der StadtHalle für berechtigt hält, im Augenblick aber nicht
in der Lage ſei, erheblichere Mittel zur Verfügung
zu ſtellen. Die in Dürrenberg nicht ver
wandten Umſiedlungsgelder würden ſelbſtverſtänd-
lich der Stadt Halle voll angerechnet werden.
Schon die letzte Erörterung über dieſen Gegenſtand
habe uns, ſo betonte der Wohnungsbaudezernent,
einen Schritt weiter gebracht. Hoffentlich ſtünden
wir heute an einem Wendepunkt. Es darf die r
Erwartung ausgeſprochen werden, daß nunmehr
vom Regierungspräſidenten wirkſamere Hilfe zuteil
würde.

Stadtv. Köl z (Komm.) hielt der Rechten vor,
daß ſie nicht die geringſte Urſache habe, jetzt voneinem Fiasko der Peluſchen Umſiedlungspolitik zu

reden, denn ſie habe früher dieſe nicht nur nicht
bekämpft, ſondern bewußt und energiſch unter
ſ ſpt, weil man glaubte, auf dieſe Weiſe die poli
tiſch unzuverläſſigen Elemente von Halle fortekeln
zu können. Obwohl der Redner in dieſem Zu
ſammenhang ganz unverblümt von politiſchen
Korruptionserſcheinungen“ ſprach, blieb er unver
ſtändlicherweiſe ungerügt.

Stadtrat May machte hierauf noch längere
intereſſante Ausführungen über die Tendenzen der
ſtaatlichen Wohnungspolitik, die ſeit dem Jahre
1919 darauf hinzielt,

die Bevölkerung aus den Großſtädten anf das
platte Land umzuſiedeln.

Alle Bemühungen Halles allf Zuweiſung größe-
rer Mittel ſind aus dieſem Grunde erfolglos ge
blieben. Man habe erſt das Exerzitium mit der
Umſiedlung verſucht. Jetzt liege die Erklärung des
Regierungspräſidenten vor, daß das Experiment



c

man im Kreiſe Merſebur

e

m r die entſpre?chenden Folgerungen von ſelbſt erge
Stadtv. Michel (Ordn.Bl.) beklagte 8 daß

zu ſehr in Richtung
Sachſen, ſtatt in Richtung e geſiedelt habe. Er
fand mit ſeinen überaus heftigen Angriffen gegen
die Regierung ſelbſtverſtändlich die volle Zuſtim
mung der kommuniſtiſchen Fraktion. Eine Nummer
für ſich bildete wieder der Stadtverordnete Thier,
der ſeine ſchon wiederholt gehaltene Rede über den
„Bankrott und den Zuſammenbruch der ſtaatlichen
Wohnungsbaupolitik“ daherſagte und dabei wie
üblich von einer „ſogenannten Wohnungsnot“
prach. Als er einiges über die Zuſtände in Ruß-
and vortrug, gab es natürlich in der ſowjet

ruſſiſchen Ecke einen Höllenſpektakel.
bauch verſicherte Herrn Thier, daß er nach dem
Siege des Bolſchewismus der erſte ſein würde, den
er ins Aſyl für z brächte. Jm übrigenhatte der Edelkommuniſt Kutzſchbauch keine andere

Sorge, als ſchleunigſt in den Beſitz des Antwort
ſchreibens des Regierungspräſidenten zu kommen.
„Wir brauchen dieſen Brief, um damit arbeiten zu
können,“ meinte er. „Die Ohrfeige, die der Regie
rungspräſident dem Magiſtrat verſetzt hat, müſſen
wir

agitatoriſch ausnützen.“

Er derlangte, daß jede Fraktion das Antwortſchrei
hen, das „für die KPD. von größtem Wert“ ſei,
zugeſtellt erhielte. Verſteht ſich: er Regierungs
S iſt nämlich Sozialdemokrat, wes-

auch die bürgerliche Mehrheit keinen Augen
blick Bedenken trug, den Thälmännern das ſo drin
gend nötige Agitationsmaterial zu liefern.

Stadtverordneter Müller 4 behandelte
ganz generell die Umſiedlungspolitik der Staats
regierung und betonte, daß man die Motive der Re
gierung objektiv würdigen müſſe. Sowohl auf Sei-
ten der Rechten als auch der Kommuniſten wolle
man unter allen Umſtänden nach einem Sündenbock
ſuchen. Dabei überſehen die Letzteren gefliſſentlich,
daß der Regierungspräſident mit ſeinen Beſtrebunn der den Leunawerk beſchäftigten Arbeiter
chaft die glichkeit geben wollte, in den Genuß

s er a e zu kommen. Für diemmuniſten ſei dieſe Angelegenheit lediglich Agi-
tation. Zum Schluß leuchtete Genoſſe Müller dem

grarier gehörig heim. Na nnahme eines
ußantrages wurde die Entſchließung des Haus

tsausſchuſſes einſtimmig angenommen.
Da man auf kommuniſtiſcher Seite gerade ſo

im Reden war, benutzte man auch die nächſte
giſtratsvorlage auf

Erhöhung des Aktienkapitals der Kleinwohnungs
bau Halle AG.

mehr lauten als überzeugenden Erörterungen.
Minner hatte das rechte getroffen, als er

„Wenn durch Reden und Geſchrei die
hnungsnot beſeitigt werden könnte, dann hätten

die Kommuniſten allerdings das alleinige Ver
i Aber ſo komme man nicht vorwärts. Man

jede Gelegenheit benutzen, um die Wohnungs-
nut zu lindern. Stadtv. Starke machte die Zu

der Hausbeſitzerfraktion davon abhängig,
ungen gebaut würden und nach

Neubaumieten den Altwohnungs-
allmählich angepaßt würden. Endloſes Ge

des Stadtverordneten Günther gab
May Veranlaſſung zu der Feſtſtellung,
Günther ſich in der Deputation und im
als fleißiger und durchaus verſtändiger

tärbeiter betätige, daß daher ſeine wilden Reden
ier im Plenum einfach unverſtändlich ſeien.

Stadtv. Schaumburg beſchäftigte ſich in
Ausführungen mit den Moskauern, die in der

Regie das Allheilmittel ſehen. Das Wort
der eigenen Regie di nicht zum Schlagwort

werden, weil die Maſſen damit nichts an

n wüßten. Jn den z Siedbungsgeſellſchaften ſäßen doch auch Mitglieder der
und die hätten für derartige Schlagworte

Verſtändnis. Es ſei ſchon richtig, wenn die
gsnot nur durch Geſchrei gelindert werden

könnte dann wären wir ſchon weiter, aber
dte Kommuniſten wollen ja gar keine Linderung

der Wohnungsnot.

ten das wollten, müßten ſie der Unter-
der n uſtimmen, wie ſie dasvor Jahren übrigens elbſt haben.

der Schaumburgſchen Rede wurde mit
ichen Jndianergeheul begleitet.

Die giſtratsvorlage ſelbſt wurde gegen die
Stimmen der Kommuniſten angenommen, auch
a nachdem ein Schlußantrag dem Rede-

Ende gemacht hatte.
Hierauf gab es einen kleinen heiteren ihn

jall. Mitglieder des Ordnungsblocks hatten
a den Magiſtrat die Ara gerichtet, warumbei der Errichtung der neuen Umſpannhäuſer nicht

das der Stadtverordnetenverſamm
kang bezüglich der Platzwahl eingeholt worden
ſei. Stadtrat Döltz wies auf die rapide Zu
nahme der Stromabnehmerzahl hin, die eine ſtarke

Vermehrung der r bedingt. Jntereſſant war, daß bei Stellung der Unterſtützungs-
frage auf Fib äe T der Anfrage dieen ſelbſt ſitzen blieben. Die Se rechung
wurde jedoch gegen ſie beſchloſſen. Außer den

fortwährenden erſicherungen des Stadtrats
Kutzſchbauch, daß das die Stadtverordneten
gar nichts angehe, „das machen wir, wie wir
wollen“, und der Verſicherung des StadtbauratsJoſt, daß der Magiſtrat künftig die Zuſtimmung
der Stadtverordneten einholen würde, brachte die
Beſprechung nichts Beſonderes.

Gegen 389 Uhr wurde durch einmütigen Be-
ſchluß der Verſammlung die Sitzung geſchloſſen.

Oſtbund-Tagung.
Am Sonntag hielt der Landesverband Sachſen

Anhalt des Oſtbundes eine Vertreterverſammlung in
Halle ab. 15 Ortsgruppen hatten ihre Vertreter

L. Die Verſammlung ſprach ſich vor allem
r eine Belebung der kleinen Ortsgruppen aus,

die man durch Wanderverſammlungen und größere
ſtlichkeiten zu erreichen hofft. Jm Mittelpunkt der

Tagung ſtand das Referat des Direktors Höltzel
Gerlin) über die „Verwertung der Schulbuchein
tragung“. Jn klarer Weiſe legte er dar, daß ſich
die Geſchädigten in ſicherſter Weiſe an den e
wenden ſollten, und nicht an private Unternehmun-

Drei Feuerwehrlöſchzüge gegen eine
Müllgrube.

Vergangene Nacht wurde die erwehr nach
Königſtraße 80 alarmiert. Es rückten zwei
Löſchzüge von der Südwache und einer von der

wache an. Das Feuer wurde vom Eingang
andwehrſtraße aus an n. Doch ge

nügte ein Handfeuerlöſcher, da es ſich
nur um einen Müllgrubenbrand handelte,
der in zehn Minuten beſeitigt war. 3.40 Uhr rückte
das Großaufgebot der Feuerwehr wieder ab. Dieſes
„Müllgrubengroßfeuer“ lehrt aufs neue, daß die
Müllgruben endlich reſtlos beſeitigt werden
müſſen durch Anſchluß der a an die
ſtädtiſche Müllabfuhr, damit die Feuerwehr nicht
unnötig behelligt wird.

Halle als Fremdenſtadt. Nach Mitteilung des
Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und
Logierhäuſern im September 9352 Fremde abge
ſtiegen. Darunter befanden ſich 304 Ausländer. Jm
September 1927 waren es 9514 Fremde, im Sep-
tember 1913 zuſammen 11807 Fremde. Das Ver
kehrsamt hat alſo noch reichlich zu tun, um die
Vorkriegsz zu erreichen.

Mit dem Kraftwagen gegen einen Kirſchbaum.
Am r ereignete ſich bei Lützſchena
ein ſchweres Kraftwagenunglück. Der Kraftwagen
des Kaufmanns Fr. aus Halle wurde von einem
Radfahrer angefahren. Um ein Unglück zu vermeiden, riß der Führer das Steuer er herum,

ſo daß der en n einen r aum prallte.
Der Führer wurde leicht verletzt, dagegen erlitt
ſein Bruder, der mit ws Frau im gen ſaß,
einen Schädelbruch. Die Frau kam mit leichten
Verletzungen davon.

über das en. Wieder Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Bekannt-
machung des preußiſchen Kultusminiſters entnimmt,
iſt das Jahrbuch über das deutſche Schulweſen von
1927 im Verlage von E. S. Mittler u. Sohn,
Berlin SW 68, Kochſtraße 68 bis 71, erſchienen.
Der Miniſter hat das Buch den Schulen zur An
ſchaffung empfohlen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Roch ein Vorſpiel zum Leunaprozeß.

Geſtern ſtand auf eine Anzeige des „Vereins
egen das Beſtechungswoeſen“ hin der jetzige HivilSngenteur Karl Einbeck (Koburg) vor dem

Schöffengericht Halle wegen unlauteren
Wettbewerbs angeklagt. E. war bis Anfang 1927
techniſcher Leiter der Waiß und Freytag AG., Filiale
Halle, die von 1920 bis 1922 erhebliche Bauaufträge
im Leunawerk ausführte. Daß der im Zu
ſammenhang mit dem SchönfeldProzeß vielgenannte
Kaufmann Otto Stocks ((jetzt Kiel), früher Leiter
einer Bauabteilung des Ammoniakwerkes, 27
auf Bauaufträge hatte, war E. nicht entgangen un
darum gab er ihm (neben Hechtenberg u. a.) eine
Waiß und FreytagAktie einer neuen 130-Millionen
arg von Anfang 1923 als Geſchenk. Das
S e damals einen Börſenkurs von etwa

g T Haus pedee a im Laufe jenes
Jahres no t anſehnliche träge.

Einbeck, der nun durch den Rieſenſkandal mit
unter die Sünder geraten iſt, machte geſtern tolle
Sprünge, um ſeine c zu beweiſen. Erſtens
hätte die Aktie zum Dispoſitionsſatz der Emiſſion
für Lieferanten und Intereſſenten ſeiner Arbeit

eberin gehört, zweitens ſei das Papier für den
ndel geſperrt geweſen, drittens habe ihn St.

als Fahrtgenoſſe und Zechgenoſſe darum e
viertens ſei natürlich keine Beſtechung beabſichtigt

Fünftens und das dürfte den Gipfel
rſtellen habe er (E.) ſich 1923 gar nicht um

Leunaarbeiten geriſſen, weil „ſeine Leute“ nicht
dort arbeiten wollten. ieſe ſeien in hieſiger
Gegend fremd geweſen, von W. u. it ver
pflegt worden und ſie hätten gern zehn Stunden
und mehr arbeiten wollen, was ihnen die poli-tiſchen und Wohnverhältniſſe des Jahres 1923 in
Leunag nicht geſtattet rn nicht zu vergeſſen
die Plackerei mit dem Photographieren, Lichtbild-
Sang uſw. Die kommiſſariſche Vernehmung

tocks hat das Märchen vom Wunſche desſelben,
W.u.-F.Aktionär zu werden, gründlich widerlegt.
Das übrige würdigte das Gericht in verdienter
Weiſe. Es erkannte gegen den edlen Spender, der
nicht unterließ auf den gen Umſtellungs-
Goldmarkwert der W.u.-F.-Aktie von 40 Mk. als
damals angeblich hinzuweiſen, wegen
Verſtoßes gegen S 12 des See gegen den un
lauteren ttbewerb et chmiergelderpara-
graph) auf 300 Mk. Geldſtrafe.

Saalkreis
Zwiſchen die Puffer geraten.
Beim Ausſtoßen der Aſche aus der Lokomotive

auf Grube Hermine-Henriette l in Am-
mendorf wurde der Lokomotivführer Erich
Schmidt aus Ammendorf von einem vom Kohlen
bunker in Bewegung geſetzten Kohlenwagen in die
rechte Hüſte geſtoßen und gegen die Puffer
gequetſcht. Mit inneren Verletzungen wurde
er ſofort dem halliſchen Bergmannstroſt zugeführt.
Der Vorfall iſt eine Folge der Arbeiter-
entlaſſungen, da die Lokomotivführer jetzt
zu gleicher Zeit auch Heizerdienſt verrichten müſſen.

Ammendorf. Wild gewordener Dampfs-
pflug. Am Montagnachmittag geriet in der

1 ein Dampfpflug, deſſen Getriebe aus-
ſetzte, nach rückwärts ins Rollen. Das wildgewor
dene Ungetüm riß am Grundſtück Nr. 38 eine
Gartenmauer ein, zertrümmerte einen Leitungs-
maſt und demolierte den Bürgerſteig. Sonſt ging
aber alles gut ab.

Könnern. Eine Stadtverordneten
ſitzung findet am Donnerstag 19 Uhr ſtatt.
Tagesordnung: Kenntnisnahmen, Beſoldungsange-
legenheiten der ſtädtiſchen Beamten, Reviſion der
Kaſſenbücher 1923, Bauangelegenheit, Armenhaus-
angelegenheit, Schiedsſache Wolle gegen Stadt
Könnern. SPD. Fraktion pünktlich 18 Uhr beimg. vor einem8 oder an
Genoſſen Neubert.

Der Heizungsmonteur Konſtantin Riegeraus Gr ehe t ſich als poli
tiſch ſehr wandelbarer Menſch erwieſen. Seit
einem rzehnt weilt er in Groß-Ottersleben.
Zunächſt war er politiſch nichts. Als die Revo
lution ausbrach, war er wilder Revolutio-
när und ging ſchließlich ins Lager der Kommu-
niſten. Mehrere re ſpielte er den Oberkom-
muniſten in Groß-Ottersleben, dem nichts recht zumachen war und der ſich ist lich zu dem aus

Typ eines Querulanten entwickelte.
in Hauptgeſchrei richtete ſich vor allem ge

wußte, die er aber gerade deswegen aufs r
e Als er bei den Kommuniſten doch nicht
ſolche Lorbeeren erringen konnte, wie er ſich das
ausgedacht hatte, ging er nach rechts, landete

lich im Kriegerverein und hat heute
s Ehrenamt eines h inne.Er hat es alſo auf der „politiſchen Bühne“ doch

J zu etwas gebracht: er ſchwenkt die ſchwarz-
weißrote Fahne nach Herzensluſt, als ob er no
nie in ſeinem Leben etwas anderes getan hätte.
So hat er ſich

vom Kommuniſten zum Kriegervereins
Fahnenträger gewandelt.

Aber in einem iſt ſich Konſtantin dere
treu geblieben: der Haß gegen die Sozialdemokra
tie lebt in ihm weiter. Und da Kommuniſten
tets mit den Gegnern der Sozialdemokratie zu
ammengehen, ſo iſt es nichts Seltenes, daß Kontantin noch oft ſeinen früheren Genoſſen von der
KPD. in ihren Verſammlungen einen Beſuch ab
ſtattet und dort bei den großen Revolutionären
auch heute noch als Fahnenträger des Kriegerver-
eins ein gern geſehener Gaſt Da die Kom
muniſten genau wiſſen, daß Konſtantin ſtets gegen
die Sozialdemokratie wettert, wenn er um das
Wort bittet, kann er in kommuniſtiſchen Ver-
r n ſtets reden und ſeinem Herzen zur

nüge Luft machen. Und die Kommuniſten ſind
bekanntlich Spaßmacher. Da ſie nicht gern ihren
ren Genoſſen und Mitkämpfer vor den Kopf
toßen wollen, auf der anderen Seite aber auch

nicht bei dem letzten Reſt ihrer Gefolgſchaft an
ecken wollen, erteilt die kommuniſtiſche Verſamm-
lungsleitung in faſt allen ihren Verſammlungen
völlig ernſt „dem Bürger Konſtantin
Rieger“ das Wort, der dann

unter dem Gaudium r beſonderen Sorte
Arbeiter ſeine faulen Witze über die Sozial

demokratie herplappert,

die ein Teil der ne en Verſammlungs
ber nun bald ſingen kann.

r auch als der „große Konſtantin“ noch
treu zur Sowjetfahne ſtand, hatte er ſchon ver-
dammt unrevolutionäre Anwandlungen aufzu
weiſen. Querulant war er damals und iſt er

ute noch. Bei den Behörden liegen Stöße von
riftſtücken, die alle von Konſtankin Rieger aus

Groß ttersleben ſtammen, der nie zufriedenzu
tellen iſt. Und alle dieſe Schriftſtücke ſind unter
tempelt und unterſchrieben von Herrn Paſtor
öſeritz, dem r v deſſen ſichRieger ſchon bediente, als er ſich noch mit einem

blutigroten Stück Tuch im und der
l parttorarde an der Mütze in Groß-Ottersleben
zeigte.

Und mit den Behörden hat Konſtantin Rieger

Der Sozialiſtentöter
Vom Oberkommuniſten zum Fahnenträger des Kriegervereins

Gemeindeverwaltung vonwegen der „Verge Achten ſchon einmal ein Auge

zugedrückt hatte. Alſo

Konſtantin diedie Sozialdemokratie, von der er zwar nichts ſtüzung zu unrie obwohl er ſeit Mo
Heizungsmonteurnaten in Magdeburg als

tigt war
und wöchentlich über 60 Mark verdiente. Rieger
wußte es g einzurichten, daß er ſtets per
J ich das in Empfang nehmen konnte, ſoS Gemeindebehörde nie ein Verdacht kam.
Aber ſchließlich kamen die Streiche des Konſtantin
Rieger doch zur Kenntnis des Wohlfahrtsamtes,
o daß Rieger ſich nun vor r u rechtfertigen

tte. Er beſtritt zunächſt energiſch, gearbeitet zu
ben. Als aber der Beamte willens war, die be

treffende Firma anzurufen, geſtand Rieger die Ge
ſchichte ein und beſtätigte auch, daß er wöchentlich
etwa 60 Mark verdient habe.

Wegen fortgeſetzten Betrugs ſtand
Rieger am Freitag vor dem Einzelrichter in
Magdeburg. Heer iſt die Gemeinde um
251 Mark dur eger geſchädigt worden. Jn
der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß Rieger,
um ſein beſtehendes Arbeitsverhältnis zu ver
ſchleiern, ſich ſogar bei einem Krankheitsfall vom
Gemeindebureau einen holen ließ,
obwohl er ſich tatſächlich auf Koſten der Allgemei
nen Ortskrankenkaſſe behandeln ließ. Rieger
ſelbſt verhielt ſich vor Gericht ſo ungeſchickt als
möglich und

belaſtete andere, anſtatt ſich zu rechtfertigen.
Er erhob auch Vorwürfe gegen den Gemeinde
vorſteher, den er beſchuldigte, artguſge gehan
delt zu haben. Er verlangte ſeine Freiſprechung,
weil er nur auf die Anklagebank gekommen ſei, da
er „politiſch anderer ſei, als die Ge
meindeverwaltung. Jn Ausreden iſt er wirklich
nicht verlegen.

Der Amtsanwalt hält den Angeklagten des
vollendeten Betrugs für ſchuldig und r
gegen ihn 14 Tage Gefängnis. Der Richter g
über den Antrag des Amtsanwaltes noch hinau
und verurteilte Rieger zu drei Wochen Ge
fängnis, da er obwohl er im Unrecht ſei
noch andere beſchuldigte, die nur korrekt gehandelt
haben. Wenn aber Rieger bis zum 31. Dezember
1929 die zu Unrecht bezogenen 251 Mark an die
Gemeindekaſſe zurückzahlt, ſoll ihm nach Ablauf
von drei Jahren die Strafe geſchenkt werden.
Rieger will ſich aber trotz des durchaus vernünf
tigen Urteils „noch alle Rechte vorbehalten“.e
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Wir entnehmen dieſen Bericht der „Magde
burger Volksſtimme“. Viele unſerer Leſer werden
im erſten Augenblick ſagen: „Den kennſt Du doch.“
Und wahrlich, ſie werden nur Namen und Wohn
ſitz zu ändern brauchen, und ſie haben dann einen
dem Denen Rieger e Geſellen am
eigenen Ort zu ſitzen. an wird da übereinſtim-

viel zu tun gehabt. Er hatte das bei ihm merk

mend iberal ausrufen: „Und mit ſolchem Pack
muß man ſich herumſchlagen.“

Merſeburg- Querfurt
Anterbezirkskonferenz fällt aus.

Die für Sonntag, den 14. Oktober, nach Merſe-
burg einberufene außerordentliche Unterbezirks-
konferenz findet nicht ſtatt. Durch Verſchiebung
der Kommunalwahlen hat ſich die Tagung erledigt.

Wir erſuchen nunmehr alle Ortsgruppen, ihre
ganze g auf die Durchführung der Werbewoche

zu verwenden. J. A.: P. Kämpf.
Der Merſeburger Arbeitsmarkt.

Die Arbeitsmarktlage änderte ſich im Laufe der
Berichtswoche nicht weſentlich. Es fanden
en Entlaſſungen im Bauge-werbe ſtatt (Gagfah zirka 100 Mann).

Jn der Landwirtſchaft iſt der Bedarf an
männlichen und weiblichen
ſo daß nicht alle Stellen beſetzt werden konnten.

Jm Braunkohlenbergbau iſt der Be
darf zum großen Teil gedeckt, nur vereinzelt wur
den einige ungelernte Arbeiter eingeſtellt.

Der plötzlich eingetretene A Bedarf an
ungelernten Arbeitern in der chemiſchen Jnduſtrie
(Leunawerke) konnte zum Teil aus den Entlaſſenen
des Baugewerbes gedeckt werden.

Weibliche Arbeitskräfte wurden in der Gaſt
wirtſchaft, Hauswirtſchaft und einer Lederfabrik
untergebracht.

Die Zahl der Arbeitsloſenunter-
ſtützungsempfänger betrug am 3. Oktober
1928 in der Stadt Merſeburg: 66 männliche,
14 weibliche; im Landkreis Merſeburg: 274 männ-
liche, 52 weibliche.

Außerdem waren Kriſenunterſtützungs-
empfänger vorhanden in der Stadt Merſe-
burg 4 männliche; im Landkreis Merſeburg:
1 männlicher.

Schutz vor dem Auto.
Anſpritzen von Paſſanten und Häuſern mit
Straßſchmutz durch ſchnellfahrende Fahrzenuge.

Das Polizeiamt Merſeburg teilt uns mit:
Jm Winterhalbjahr iſt der Straßenpaſſant, be

ſonders bei vorgeſchrittenem Tauwetter, der Ge
fahr ausgeſetzt, von ſchnell und rückſichtslos vorbei-
fahrenden Fahrzeugen, insbeſondere Kraftfahr-
zeugen, angeſpritzt zu werden. Jn engen Straßen,
z. B. Gotthardtſtraße hier, kann der Fußgänger
der „Schlammſpritze“ nicht aus dem Wege gehen
und wird vielfach von oben bis unten mit Dreck
beſpritzt. Jn vielen Fällen iſt es möglich, den
Autohalter und den Führer ſtrafrechtlich oder bzw.

rbeitskräften geſtiegen, 9

und zivilrechtlich wegen Sachbeſchädigunzu belangen. Aber das Fang h immer u
oſtet es manchmal viel Mühe und Zeit, die Tat
n demerkmate der Sachbeſchädigung nachzu
weiſen.

Durch eine höchſtrichterliche Entſcheidung iſt nun
vor einiger Zeit ein Kraft r der trotz
der durch Regen aufgeweichten und mit
pfützen bedeckten Straße durch eine Ortſchaft ſo
geſchwind fuhr, daß der Stra u nach beiden
Seiten weit über den Straßenrand hinausſpritzte
und mehrere Paſſanten trotz ihrer Flucht über und
über beſudelte, aus S 360 Ziffer 11 des Strafgeſetz
buches wegen groben Unfugs ver
urteilt worden.
Das Polizeiamt macht die Fahrzeughalter

tierauf aufmerkſam und kündet an, daß die
Straßenpolizeibeamten ar ſind, gegen rücko oſe Fahrer obiger Art Achdrichihhſt vorzu

ehen.
Perſonen, welche l werden, wollen nicht

verſäumen, die genauen Merkmale des Vorfalles
(Zeugen!); vor allem ſt ſofort die

ummer des Kraftfahrzeuges abzuleſen und zu
notieren.

Den Kraftfahrern kann aber nur der Rat er
teilt werden, in geſchloſſenen Ortſchaften bei
Schmutzwetter ganz langſam zu fahren. Dieſes
gilt beſonders für Fahrzeuge mit Ballonbe
Bei Fahrzeugen mit Hochdruckbereifung empfiehlt
es ſich, die Schläuche möglichſt ſtark aufzupumpen.

Schkopau. Ein er St rDer hieſige Nachtwächter Steineck griff in der
Nacht einen Mann mit blauer Anſtaltskleidung
und ohne Kopfbedeckung auf, der angeblich Nacht
quartier ſuchte. Er beſorgte ihm dieſes außerdem
aber einen Landjäger. Dieſer ſtellte feſt, daß man
es mit einem ſchweren Jungen zu tun hatte, der
aus dem Naumburger Landgerichtsgefängnis aus-
gebrochen war.

Rögliz. Selbſtmordverſuch eines
flüchtigen Rendanten. Wie aus Lübben
gemeldet wird, wurde hier der flüchtige Rendant
Löſer aus Röglitz in faſt hoffnungsloſem Zu

ſuch unternommen. Er wurde ins Krankenhaus
nach Lübben gebracht.

Mücheln. „Panzerkreuzer Potemkin.“
Jn Mücheln ſowohl wie in Neumark war die Vor
führung des „Panzerkrenzer Potemkin“ ein gewal
tiger Erfolg. Beide Säle vermochten die vielen
Hunderte kaum zu faſſen, denn die geſamte Arbeiter
ſchaft des Geiſeltals war auf den Beinen. Die
Bürgerlichen fehlten ganz. Mit ſolcher Begeiſterung
wurde hier noch kein Film aufgenommen.

ſtande aufgefunden. L. hatte einen Giftmordver
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Das dem Antergange geweihte
Dorf Runſtedt

Die durch den Kohlenabbau bedingten Veränderungen
im Geiſeltal

Eine ſo rieſige Induſtrie wie die chemi-
ſche konnte ſich nur in einem Gebiet ent-
wickeln, wo alle Vorausſetzungen hierzu
egeben ſind. Die gewaltigen Braunkohlen-
ger des r r werden bereits in fünf

Gruben dem Leunawerk nutzbar gemacht.
Daneben beſtehen noch verſchiedene e
e W welche Hausbrand und Jndu-
ſtriekohle für die nähere und weitere Umgebung
liefern. Der Abbau der ſtellenweiſe 90 bis
100 Meter ſtarken Kohlenader bedingt aber,
daß das Geiſeltal nach und nach ein vollſtändig
verändertes Bild bekommt: Straßen,
Eiſenbahnen und Waſſerläufe müſſen verlegt
werden; Erdbewegungen größten Stils ſind
notwendig, um den Kohlenlagern zu ge
langen, da der Betrieb nur noch im Tagebau
erfolgt. Ja, ganze Ortſchaften ver
chwinden, da eine beträchtliche Anzahl der

Geiſeldörfer Kohle ſteht.
Vorerſt wird davon das Dorf t bei

rankleben r dem die Bagger der zum
eichelkonzern gehörigen Grube „Veſta“ von

drei Seiten bis zur Ortslage auf den Hals ge
rückt ſind. Dieſe Ortſchaft iſt eine uralte Sied-
lung, der bereits Ende des 11. Jahrhunderts
urkundlich Erwähnung getan wird. bei iſt
aber anzunehmen, daß der Ort noch bedeutend
älter iſt, ſo daß die Schätzung der Fachleute auf
ein Alter von 2000 Jahren ſehr wohl zu-
treffen dürfte. Funde, die gelegentlich gemacht
werden, geben die entſprechenden Anhalts-
punkte. Jm Wandel der Zeiten hat das Dörf
chen zu ſeinem Teil an dem Schickſal teilgehabt,
das unſerer engeren Heimat beſchieden warund zeitweiſe böſe Tage gebracht hat, weil hier

ſehr oft kriegeriſche Ereigniſſe zum Austrag ge
bracht wurden. Wenn es dabei der Herrſchaft
des Ortes mitunter auch nicht gut erging, ſo
waren doch die armen Bauern meiſtens die-
jenigen, welche die Rechnung bezahlen
Die Entwicklung des Rittergutes und ſeineplanmäßig du en Vergrößerung unter
verſchiedenen Adelsfamilien zeigt ja, wie im
Laufe der Jahrhunderte auch die Runſtedter
Einwohner immer mehr in die Abhängigkeit
des Rittergutes gerieten. Eine Aenderung trat
erſt mit der Aufhebung der Leibeigen-
ſchaft und der Frondienſte ein, wozu
dann ſpäter noch die Aufhebung der dem Ritter-

t zu leiſtenden ſonſtigen Abgaben trat. Von

ſtedt zu einem anſehnlichen Bauerndorf, in dem
etwa 25 landwirtſchaftliche Betriebe vorhanden
waren, wenn auch der Löwenanteil des GrundAh Vodens immer noch beim Rittergut ver-

ieb.
Das blieb ſo, bis zum Beginn des neuen

Jahrhunderts die Gewerkſchaft Michel
erbaut wurde, die von Kayna aus den Kohlen
abbau in Angriff nahm. Heute befindet ſich
anz Runſtedt im Erſt dieſer wir eſt Esfind nur noch zwei kleine er Lat aftliche

Betriebe vorhanden, deren Tage auch bereits
gezählt ſind. Die geräumten bäuerlichen
Grundſtücke ſtehen den Arbeitern der Grube
als Wohnung zur Verfügung bis zu dem en

punkt, wo auch en müſſen.Wenn auch das Rittergut zurzeit noch einige
Jahre bewirtſchaftet werden kann, ſo iſt doch
am Dorf ſchon der Anfang mit dem Nieder
reißen gemacht worden, indem bereits drei
Häuſer verſchwinden mußten. r etwa
10 Jahren wird von dieſer uralten Siedlungs-
C nicht mehr viel übrig ſein. Die früheren

wohner ſind in alle Winde zerſtreut, nach
dem vor Jahren ein Art das ganze Dorf
Runſtedt auf dem Grund und Boden der
Domäne Wendelſtein bei Querfurt neuanzu-
ſiedeln, in der Verſenkung verſchwunden iſt.

Der Nachbarort Frankleben gewährt
wenigſtens den Toten ein Aſylrecht, indem
neben dem Franklebener Friedhof der neue
Runſtedter Friedhof errichtet iſt, auf den dann
ſpäter, wenn der alte in Runſtedt verſchwindet,
die Gebeine der alten Einwohner r
werden ſollen. Die moderne Induſtrie kennt
eben keine Sentimentalitäten. Rückſichtslos
wird Althergebrachtes geſtürzt, um zu den
Bodenſchätzen zu gelangen, die in der dritten
roßen Erdbildungsperiode vor Millionen vonJahren dadurch entſtanden daß die dama

ligen Sumpfwälder mit ihren Faulſchlamm-
ablagerungen untergingen und ſich unter einer
Decke von Kies und Lehm zur Braunkohle ent
wickelten.

Das Schickſal Runſtedts werden in abſeh-
barer Zeit noch verſchiedene alte Orte des
Geiſeltales teilen; auch die erſt neuangelegte
Bergarbeiterſiedlung Neubiendorf vor
Mücheln iſt davon nicht ausgenommen. Jn

hrzehnten wird dadurch die

ieſer Zeit ab entwickelte ſich dann auch Run

Mücheln. Die Bureaus des Creviers Mücheln (einſchl. Meldeſtelle) ſind für
das Publikum et Jm Somme a
jahr (1. April bis 30. Sept.) am Montag, Diens-
tag, Donnerstag und Freitag von 7 bis 13 Uhr
und von 15 bis 18 Uhr, Mittwochs und Sonnabends

von 7 bis 13 Uhr. Jm Winterhalbjahr
1. Okt. bis 31. allen Wochentagen mit
usnahme des Sonnabends von 7.30 bis 13 Uhr

und von 15 bis 18 Uhr, Sonnabends von 7.30 bis
13 Uhr.

Mücheln. Fleiſchbeſchau. Nach Anſtellungdes Herrn Karl Pohle als hleiſheeſhener und Tri

chinenſchauer wird die gen en und die Tri-
inenſchau bei Hausſchlachtungen im Bezirk
ücheln II (obere Stadt) wie folgt geregelt:

Ordentlicher Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer:
r Karl Pohle. Stellvertreter: Fleiſch

ſchauer Straßburg.

Stöbnitz. Durch Beſchluß des Staatse rrri: s vom 28. September iſt der Guts
bezirk Stöbnitz aufgelöſt und in ſeinem vollen Um
ang der gleichnamigen Gemeinde zugeteilt worden.i nebergabe wird durch den Herrn Landrat in

Querfurt erfolgen.
Braunsdorf. Richtigſtellung. Jn unſerem

Bericht über den Vortrag des Baurats a. D. Brinkmann
in Nr. 232 unſeres Blattes hat ſich ein ſachlicher Jrrtum
eingeſchlichen. Es muß an der einen Stelle nicht heißen
„Die Koſten zur Anlegung einer Ortswaſſerleitung
belaufen ſich pro laufenden Rohrmeter auf 30 bis
60 Mk. vielmehr muß es heißen: „Die Koſten zur
Anlegung einer Ortswaſſerleitung belaufen ſich auf 30
bis 60 Mk. pro Einwohner.“ Gemeint iſt alſo nicht
der laufende Rohrmeter, ſondern die geſamteWaſſerleitung.

Kreis Sangerhauſen
Samgerſiausem Ffeacit)

Die falſche Bürgerblockrechnung.
Bei den diesjährigen Etatsberatungen verſuchte

der Bürgerblock die Einnahmeſeite e aktiv wie nur
irgend möglich zu geſtalten. So hat er, wie wir
bereits gemeldet, Sonderzuſchüſſe für Schulzwecke
von ſeiten der Regierung mit in Rechnung geſtellt,
trotzdem er ſelbſt nicht an die Bewilligung eglaubt
hat. Das Gehalt für den Stadtbaumeiſter hat man
in dieſem Jahre in Form von Baukoſtenanteilen
an allen Hoch- und Tiefbauten aufzubringen ver
ſucht. Daß dieſer Weg aber auf die Dauer nichtaltbar iſt, iſt wohl eibſverſnidiig Aber was
ümmert das die Herren, wenn die ehrbelaſtung
unter einer Linksmehrheit in Erſcheinung tritt.

Das tollſte auf dieſem Gebiete hat man wohl aber
mit den wohl 46 000 Mk. betragenden Fonds, der
ür Kriegsbeſchädigtenzwecke angeſammelt worden

iſt, ſich geleiſtet. Trotzdem die ſozialdemokratiſche

nommen haben.

wieder ringen benutzte man das Geld, ohne
et Sorgen um die Juni u machen, zur diesjährigen Steuerdrückung. v nicht einmal dem

ſozialdemokratiſchen Eventualantrag, das Geld dann
wenigſtens zum Zwecke des Wohnungsbaues zu be
nutzen, da die Summe doch für einen ſozialen
Zweck w. ert worden iſt, wurde zugeſtimmt.

m Laufe der damaligen Debatte offenbarte
dann der Stahlhelmer und Wirtſchaftsparteiler die
Abſicht des Bürgerblocks, indem er ſagte: „Jm
nächſten Jahre werden wir uns wahrſcheinlich
weniger Sorgen um den Etat machen, da wird das
wohl Sache der Linken ſein.“ Alſo mit anderen

blocketat auf Koſten des Etats der erwarteten Links-
mehrheit, um dann ſagen zu können, Linksmehrheit

nun durch die an ſich bedauerliche Verſchiebung der

des Ortsvereins der SPD. zur Feier des Tages,
Siege m Jahren das Sozialiſtengeſetz be

Zum Radefelder Mord. Wie die Juſt
W in Halle mitteilt, hat die gerichtschemi

nterſuchung des ſeinerzeit bei einem Radefelder
Einwohner beſchlagnahmten sein Verdacht S den Betreffen en S r

rechterhalten we kann. Die an der Waffe be
indlichen rühren nicht von einem

enſchen her. Die Unterſuchung wird in anderer
Richtung weitergeführt.

eld. Ein Kraftwagen in der
Schwebe über dem Eiſenbahngleis. Auf
dem Zörbiger Ueberbau fuhr ein Perſonenkraft
wagen, der einem mit langen Rohren beladenen
Laſtwagen beim Ueberholen ausweichen wollte, mit
derartiger Gewalt gegen das Brückengeländer, daß
es in etwa 5 Meter Länge durchbrochen wurde.
Wie durch ein Wunder blieb der Kraftwagen noch
am Brückengeländer hängen. Nach mehrſtündiger
Arbeit konnte er aus ſeiner gefährlichen Lage be-
freit werden.

Kreis Torgau
FHorgau Stackt)
Das Maſſenſterben in der KPD.

33 der hieſigen Fs i man r Ver
egenheit geraten. rr Holzweißig iſt zwar amLeben geblieben aber in der e An toter Mann

worden. Seit langem t es ja bekannt, daß ſeintern in der u eldſtraße verblichen iſt.
„Heute noch auf ſtolzen Roſſen, morgen durch
die Bruſt e So verfährt man in der
Kleinen Alexanderſtraße in Berlin, und in der
Ler r in Halle nicht anders.

n der Torgauer KPD. und ihrer Filiale, dem
Roten Frontkämpferbund, iſt man augenblicklich in

Aengſten. Die Ausſchlußmaſ ine hat auch
in den letzten n ute Arbeit verrichtet.dem Roten Fron n ſind eine Reihe von
Mitgliedern rer
und May. Ho
geſchloſſenen gehören.

Jahr nicht mehr die c r

ſich radikaler gebärdende Voigtſang v
noſſen, unter

ägt worden.
ie ſaubere Geſellſchaft in der r

n

Partie die Menſchen ſyſtematiſch in

Tod treibt und andere erſt als Götzen anbetet, um
ſie dann unerbittlich in den Abrund zu ſtürzen,wagt es, in unverfrorener Weiſe ſtändig die e.
in der gemeinſten Weiſe herunterzureißen. Die
KPD. iſt in Torgau zum Sterben verurteilt. Diedoberfläche imeiſeltal vollſtändig veränderte Formen ange e rmehr

organiſierte Arbeiterſchaſt,dieſen Kreiſen folgt, muß ſi aber fragen, ob ſie

r weiter für dieſen neuen en Obrig
eitsſtaat mißbrauchen laſſen will, oder ob ſie den

D. ihrer perſönlichen und politiſchen Freiheit
wiederfinden will. Die einzige Antwort darauf
iſt: Heraus aus dieſem Tollhaus und hinein in die

ozialdemokratie!

Kreis Liebenwerda
Ciebenwerdoa Ffaddt

n.

Ein intereſſanter Prozeß wird gegenwärtig am
Torgauer 7 verhandelt. Es handelt ſich um

des m des Kurhauſes
u achſen, der die amWorten: Wir entlaſten weitmöglichſt den Bürger Kurhaus vorbeiführende Straße gehört. Er klagt

auf den Erſatz von mehreren tauſend Mark Ein-

eine SchadenerſatzklaLiebenwerda eſe Provinz

nahmeausfall, da dur

rkehr nach dem

Aus

ſen worden, u. a. Ehnig
W ſoll auch zu den Aus

r kommuniſtiſche Stadt
verordnete Kreiſig darf ſchon ſeit einem

n 7
ſuchen. Holzweißig kam im Mai nicht mehr mitauf die Ken ine An ſeine Stelle d die

r komrſitzende des Ortscusſchuſſes des CGasocher
DGB., Boe ge, iſt auch durch ſeine eigenen Ge

ührung der „ſchrecklichen Jda“ ab

Schimpf S Gr. Urichstrabe 54 Telephon 25654
die noch heute

meindeBertreterwahlen. Den Bericht über die
letzte Gemeindevertreterſitzung gab Genoſſe Küver.
Hieran knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache. Die
Aufſtellung der Liſte zur meindevertreterwadhl,
die auf der Tagesordnung ſtand, wurde infolge der
Verſchiebung der Wahlen überflüſſig. Unter Punkt
„Verſchiedenes“ verlangte Genoſſe Pielert, daß
die Partei ihre Anhänger auffordert, ſich mehr an
den Ausbildungskurſen der Wanderhaushaltungs-
ſchule des Kreiſes Liebenwerda zu beteiligen.

Falkenberg. Oeffentliche Eiſenbah-
nerverſammlung. Der Einheitsverband und
die Gewerkſchaft der Lokomotivführer hatten am
Sonntag eine Verſammlung einberufen, in der Ge
noſſe Beier, der bekanntlich ſeit einem Monat
hier als Angeſtellter für den Verband tätig iſt, ſei-
nen erſten Vortrag hielt. Er verſtand es, die An
weſenden zu r und erntete für ſeine Ausfüh-
rungen den Beifall der Verſammlung. Von beſon
derem Intereſſe ſind die bevorſtehenden Beamten-
ratswahlen, die am 20. und 21. Oktober ſtattfin
den. Zu den Beamtenratswahlen haben der Ein
heitsverband und die Lokomotivführergewerkſchaft
eine Einheitsliſte für den Direktionsbezirk aufge
ſtellt. aller vorwärtsſtrebenden Beamten iſt
es, für dieſe Liſte einzutreten.

Falkenberg. Noch eine Nazi-Pleite.
Mit großem Tamtam bald an jedem Tele
graphen und Lichtmaſt, ſowie an den Plakatſäulen

und Häuſern wurde es de Nazismarſchieren wurden hier die Einwohner zu
einer Verſammlung eingeladen. Doch alles Ge
ſchrei nützt nichts. Auf den. nationalſozialiſtiſchen
Schwindel fällt hier niemand mehr herein, der
Saal blieb leer. Nur Herr Adolf Koppe
noch daran, daß ſeine Partei noch vor dem Unter
gert zu retten iſt. Kann man für ſolche, nicht

ehrbaren Herren noch Mitleid empfinden?

NRonditorei Alsleben
Inhaber: Arnold Sroitesch

Steinweg 54 Ruf 23472
Seinste Sorten und Ruchenwaren

&is und Gisspeisen
Schokoladen und Tralinen erster Firmen
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Beleuchtungs körper

Stadtgeschäft Halle
für Gas-, Wasser- und Elektri-
zitätsanlagen, G. m. b. H.

Grote, Baugesensft
G. m. h. H.

Halle a. d. Saale
Albrechtstrasse 28
Fernruf: 261 88 u. 265 63.
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Schütze Deine Familie
Aeulſcher Herold

Geſchäft sſtelle: Max Burkel
Hall. Beerdigoungs Anstalt „Piet ät“
Kleine Steinſtraße 4 Fernruf 263 93

IXTIIUdie im Frühjahr 1928 vor
bedeutet Steuererhöhung. Dieſes ſchlaue Spiel iſt genommenen Straßenbauarbeiten der Provinz derrhaus in außerordentlich ſtar e J 77 0 m

kem e unterbunden worden ſein Man darfKommunalwahlen e worden. Wie werden die
rren im kommenden Jahre den ſtädtiſchen Haus

alt bilanzieren? Unſere Sorge iſt es nicht.

Theaterabend des Konſumvereins. Am kommen
den Donnerstag veranſtaltet die Verwaltung des
a Konſumvereins für ſeine Mitglieder einen

heaterabend. Karten ſind in den Verteilungsſtel
len erhältlich, ebenſo wird dort näheres bekannt
gegeben.

Kraftwagen gefunden. Jm Morunger Forſte
entdeckte man jetzt einen fremden renloſenKraftwagen, der e den angeſtellten Ermitt-
lungen ſchon eine Woche dort geſtanden hatte. Der
Wagen rührt aus einem Diebſtahl her, der kürz-
lich in Göttingen begangen worden war; dort
n die Autodiebe den einer Hannoverſchen
Seimſtättengeſellſchaft gehörigen Kraf en ge

und damit das Weite geſucht. Anſcheinend
urch Betriebsſtoffmangel ſind ſie dann in iEg

Gegend gezwungen worden, den Wagen im Stich
u laſſen. Von den Dieben J lt bisher jede Spur.Der Wagen wird ſeiner Beſitzerin wieder zuge-

führt werden.

Kreis Delitzſch
Defütascſi Ffacit)

Vom Reichsbanner.
n der letzten Mitgliederverſammlung des

Reichsbanners hielt Kamerad Schwahn einen
Vortrag über die Bauernkriege.

ab zunächſt eine eingehende Darſtellung der wirtſhaftlichen Verhältniſſe jener Zeit und ſchilderte

dann den Kampf der Bauern um ihre Befreiung
und deſſen unglückliches Ende. Unter Orts-
gruppenangelegenheiten teilte der Vorſitzende mit,
daß der Vorſtand eine Einladung erhalten hätte,
ſich an dem Ortsausſchuß für das kommuniſtiſche
Volksbegehren zu beteiligen. Er habe das ſelbſt
verſtändlich 3 Von einer Einladung
des Reichsbhundes für Kriegsbeſchädigte zur FeierFraktion e aufmerkſam machte, daß das Geld

gar nicht der Stadt gehört, und dieſe vielleicht Fe
zwungen ſei, dieſe Summe im nächſten Etatsjahre

ſeines 10jährigen Beſtehens wurde dankend Kennt-
nis genommen. Desgleichen von einer Einladung

auf den Ausgang des Rechtsſtreites,
ſätzlicher Bedeutung iſt, geſpannt ſein.

Mühlberg. Kriegsbeſchädigtenver-
ſammlung. Der Reichsbund der Kriegsbeſchä-
digten, Ortsgruppe Mühlberg, hielt am 3. Oktober
die fällige Monatsverſammlung ab. U. a. kam ein
Schreiben zur Verleſung, das eine Erwiderung des
Kreisverbandsvorſtandes auf eine der Orts
ne bezüglich der kürzlich an die Gemeindebehör

n geſandten Fragebogen über Zuſatzrentenemp-
fänger. Anſchließend hieran gab der Ortsgruppen
vorſitzende Poe tzſch die geſetzlichen Beſtimmungen
über Zuſatzrenten zur Aufklärung der Mitglieder in
eingehendſter und verſtändlichſter Weiſe wiederholt
bekannt. Der als Delegierter zum HerbſtKreis-
verbandstag entſandte Kamerad Zelle erſtattete
Bericht über den Verlauf dieſer Tagung, wobei er
hauptſächlich das lehrreiche Referat des Bundesvor
ſtandsmitgliedes Noa in allen Punkten in kurzen
Umriſſen wiedergab. Insbeſondere erklärte Zelle,
daß die erforderliche Regelung der Hinterbliebenen
Heilfürſorge unverzüglich in Angriff genommen
werden muß und daß es eine der allerwichtigſten
Aufgaben und Pflichten des Reiches iſt, die Heil-
ar der Kriegerhinterbliebenen auf Reichskoſten
in der gleichen Weiſe zu übernehmen, wie dies bei
den Kriegsbeſchädigten hinſichtlich der Verſorgungs-
leiden ſchon ſeit Jahren der Fall iſt. Es ſei be-
dauerlich, daß Reichstag und Reichsregierung t
wiederholt geſtellten Anträge immer von neuem a
gelehnt haben. Die nächſte Verſammlung findet

r am 7. November ſtatt.
Falkenberg. Aus der Partei. Jn der

letzten Mitgliederverſammlung gab Genoſſe Diet-
rich den Bericht von der Unterbezirkskonferenz.
Eine eingehende Ausſprache darüber hatte ſchon in
der Vertrauensmännerſitzung ſtattgefunden, ſo daß
die Verſammlung auf eine weitere Ausſprache ver
zichtete. Dann berichtete Genoſſe Dietrich über
die Werbewoche, die mit dem 20. Oktober beginnen
ſoll. An dieſem Tage findet im Kaiſerhof“ eine
Erinnerungsfeier ſtatt. Sodann bvefaßte ſich die
Verſammlung mit den bevorſtehenden Kirchenge-

er von grund neben Walhalla
Naltestellen der Linien

2. 4 und

Massagen
Sestrahlungen
und Säder jeder Art.

Hauptbahnbof Virtochaft

Halle a. S.
Die Gaststätten des Haupt-
bahnhofes werden dem ge-
ehrten Publikum von Halle
und Umgeg. angelegentlich
zum Aufenthalt empfohlen

Erstklassige Küche und
Keller Stets fertige Haus-
und Wiener Spezial- Gerichte

Aufmerksame Bedienung

O Ortsübliche Preise
w. Zettenhausen
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Nürnberg, den 8. Oktober.
Der Bundesjugendausſchuß des Ar

beiter Turn und Sportbundes hielt
in der Bundesfeftſtadt eine zweitägige Sitzung ab.
Der Bundesjugendleiter Drees (Bremen) be
richtete über eine r Entwicklung der Bundes

e Man nahm au een ſchwebenden Fragen der Organiſation. Die
Auffaſſung des Bundesjugendausſchuſſes wurde in
der nachſtehenden Reſolution feſtgelegt:

„„Der Bundesjugenda erkennt die vom
tag und Bundesvorſtand aßten Beſchlüſſe zur inneren
Klarung fur notwendig und erwartet, daß der

nicht wieder verlaſſen wird, um diedungsarbeit in geradliniger Richtung zu gewähr
n.

Der Bundesju ß de r hBundestages, da tim derr T erſt 18. Lebensjahreeintritt; aber er wünſcht den 8 n,der Jugend die Möglichkeit der Teil nahme am
Organiſationsleden BonBereins- und Organiſationsleitungen wird erwartet,
den Jugendlichen in jeder Beziehung die notwendige Unter
ſtützung zuteil wird.

Der Bundesjugendausſchuß bdegrüßt die die
rmutes

a

Anerkennung des Kampfeswillens des der
deutſchen Sozialiſten unter dem Sozialiſtengeſetz
und die Auerkennung der u a inn endausſchuß erder Jetztzeit zum Ausdruck bringt.
wartet, daß auch die Jugend ded Bundes
anftaltung reſtlos deteiligt.

an dieſer Ber

Die Bundesſu end in Rürnbe

Stellung zuſe

die v ine s ee

Nach eingehender Beſichtigung des herrlichen
Nürnberger Stadions beſchloß der Bun
desjugendausſchuß über die Geſtaltung des Bundesſeſtes daß am Feſtſonnabendabend eine

ugendveranſtaltung im Stadion ſtatt
inden ſoll, deſſen Höhepunkt ein Feſtſpiel der
ugend ſein wird. Ein geſchloſſener ar der

Jugendlichen mit Fackeln bis zum Hauptmarkt der

Die Tagung zeugte von dem beweglichen Geiſte
für die weitere taltung der Jugend des Ar-
beiter-Turn und Sportbundes.

Reichsarbeiterſporttag 1929. Die alljährlich
größte u der geſamten Arbeiterſport

vegung, der Reichsa W ſoll im
nächſten Jahr am 23. Juni als der der ge
meinſamen Demonſtrationen der Geſamtbewegung
vor ſich gehen.

Oktoberwahlen bei „Solidarität“. Jn dieſem
Monat finden, wie alljährlich, in ſämtlichen Orts-
gruppen des Arbeiterrad- und Kraf ahrerbundes
„Solidarität“ die Wahlen ſämtlicher Funk-
tionäre ſtatt; ſie müſſen laut Bundesſatzu

tadt ſoll der Abſchluß dieſer Veranſtaltung ſein.

Niederlage Brettenſträters in Schweden.

Jm Stockholmer Zirkus gab es am Sonn
tag abend einen internationalen Boxkampf, deſſen
Hauptanziehungskraft die egnung zwiſchen dem
rüheren Amateurſchwergewichteuropameiſter Niſſe

en Hans Breiten-
i iro fen. bat s

amm und dem Deu
Der

e ZulPaner z

beſſere J Arbeit des den
mit Hilfe ſeines gutenwickelten Linken klare unkte

lar nach Punkten gewann.
7

Max Schmeling ſollte bei ſeinem erſten Kampf
auf amerikaniſchem Boden mit dem ſtarken Jtalie
ner Roberto Roberti zuſammentreffen. Die
für Mitte Oktober geplante gen kommtaber nicht zuſtande. nun Roberti iſt plötzlich an

r in
Der Bundesjugendausſchuß deantragt beim Bundeßsvor

r

bis zum 31. Oktober vorgenommen worden ſein.
der am 4. Okt

ollte, verſchoben worden.

Kreisbank des Saalkreiſes
Halle an der Saale

e

etzte ſich jedoch die aber auch,

ammelite und, wenn auch nicht überlegen, ſo doch jahr. Die

einer Nierenentzündung erkrankt und muß einige Brach gege
rer pauſieren. Aus dieſem Grunde iſt auch waren gut, nur ſpielte Brachſtedt mit Erſatz. So
der Kampf mit dem rieſigen Neger George God kam es a

uyork ſtattfinden nehmen konnte. Ergebnis: 6:2 (3:2). Der Schiri

Der Gau 17, Bezirk 7, des Arbeiter Rad
h u r r u Eileni Einleitend ch der Bezirksleiter Wiewald (Eilenburg) über die Situation

7 Bunde h n n. Mitine enorme notwendig, daßbe e de e hin Man
J ſei itete nen ſein. Auch dem Ka en in den Ortegruppen

raf den Bericht vom Bundestag.ch über den h des Bundervotandes, aus dem
je wicklung, daß d nung des Bundes eine geſunde ſei.Jm erſten Halbjahr 1928 ſei ein Pitglteder von

verzeichnen. Erfreulich ſei die Zunghme der
Jugendlichen. Auch Motorradfahrerbewe-
gung e eine enorme Entwiclun a Hier zeige o

die Schadenanſprüche der Motorradfahrer in-
der fol rer Gefahrenklaſſe zu den Radf en 1 zu 70raus ergede ſich eine Er des

r

e der eſſe ſeu nennen. Das eigenmächtige Frahnerts ver
aber a Landgraf. (Demnach dürfte alles

das, was der „Klaſſenkam darüber geſchrieben hat,
nicht der Wahrdeit entſprechen denn Landgraf
iſt ebenfalls Kommuniſt.)

Handball in Vrachſtedt.
B edt I und Kroſigk I ſtanden

edt nüber. Beide Man
ich in

ften

daß Kroſigk den Sieg mit nach Hauſe

leitete ſicher.

Annahme von mündelſicheren Spar-Einlagen
Ausführung bankmäßiger Geſchäfte
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Hullofrauen! Verlangt

Wein-Eſſig TafelEſſig
Moſtrich SpeiſeHle aus den Halle an der Saale

eſſo errt Hlleſthen Eſſigfabriken Gmbs.
Telephon Nr. 21216, 214 98

Werke der Stact Halle Schaff schnel! Dir an elektrisch Licht, so braudhst Du Dich zu ärgern nicht!
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Handball des RKHh.

Da das Kreis ſpiel nicht ſtattfindet,
ſpielen am Sonntag, dem 14. Oktober, von
3 bis 4 Uhr auf dem Sandanger:

Tv. „Frieſen“ Sangerhauſen l Regattaklub
Halle I.

Vorher, 2 bis 3 Uhr, treffen ſich die 2. Mann
ſchaften.

Handball in Mansfeld.
Fichte Halle Turnerbund Bernburg 8:3 (4:1).

Die Turn- und Sportvereinigung
Hettſtedt hatte dieſe Mannſchaften zu einem
Geſellſchafts- bzw. Werbeſpiel nach Hettſtedt
verpflichtet. Der gute Ruf beider Vereine hatte
auch eine für Hettſtedts Begriffe und Anſprüche
re große Menge Intereſſenten angelockt. Doch
ürfte das Spiel ſeinen Zweck zu werbennur in ſehr geringem Maß erreicht hen Durch

die große Ueberlegenheit der Hallenſer war dem
Spiel alles Jntereſſante genommen: ja es wurde

itweiſe ein Tempo aufgeſteckt was die Zu-
chauer ſogar ermüdete! Es kann geſagt werden,
daß das Spiel Staßfurt J Hettſtedt Jl bei weitem
intereſſanter und an Spannung reicher war. Hett-

t I ſpielte gegen Staßfurt l 9:4 (3:1), Hett-
II Staßfurt II 5:3.

Handball im 8. Bezirk.
Rein b. Landsberg hatte am Sonntag

Gräfenhainichen J und die Jugendelf zu Gaſte und

Reinsdorf Jgd. Gräfenhainichen Jgd. 4:0 (0:0).
R. war Gr. körperlich ſtark überlegen, dennoch

konnte ſie erſt in der zweiten Halbzeit den Sieg
erringen.

Reinsdorf l Gräfenhainichen l 6:2 (2:1).
R. brachte es fertig, die Erſtklaſſigen aus dem

Felde zu ſchlagen. Bis Halbzeit war es ein er-
bittertes Ringen auf Sieg, aber dann ſank Gr.
herab und mußte ſich die Niederlage gefallen
laſſen. Der Torhüter trägt wohl die meiſte Schuld
daran (3 Tore). R. verhalf der Eifer zum Erfolg.
Der Beſuch war, dem Orte angemeſſen, gut, aber
können ſich die Zuſchauer nicht ruhig verhalten?

9portamtfiche

c T 7Bezirk. Bezirksſchule. Turnerinnen. Sonnabend, den 13. Oktober, findet unſere nächſte Lehrſtunde ſtatt.
Erſcheinen aller Abteilungen iſt Pflicht. Keulen mjtbringen.

E. Krüger W. Parade
6. Bezirk, Bezirksſchule. Für die Sonnabend, den 13. Ok-

tober, ſtattfindende Le hrſtunde iſt folgendes zu beachten:
20 bis 21 Uhr: Praktiſches Turnen. 21 bis 2214 Uhr: Fern
(Zimmer Nr. 1). Jede Genoſſin muß ſich mit Notizblock un
Bleiſtift ausruüſten. E. Krüqger.

6. Bezirk. 5. Gruppe. Männerturnen.
den 14. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet in Wieskau
unſere dritte Turnſtunde fur Mannerturnen mit an-
ſchließender Sitzung ſtatt. Vorläufige Tagesordnung: 1. Feſt
ſtellung der Anweſenheit, 2. Eingange und Situation, 3. die
Aufgaben der Gruppenvereine im Winterhalbjahr, 4. Ver-
ſchiedenes. Wir erwarten, daß ſamtliche Gruppenvereine reſt
los vertreten ſind, da ſehr viel wichtige Sachen vorliegen und
re in dieſer ung Aufklarung über die Situation im

und gegeben wird Litgliedsbuch dient als Ausweis. Die
Gruvpenſeitung. J. A.: Karl Schöne Teicha 35, Vorſ.

7. Bezirk, Gruppe Helbra. Unſere nächſte Gruppen-

Sonntag,

konnte bei beiden Spielen den Sieg erringen. tinderturnſtunde findet Sonntag, den 14. Ok-

Es ist billig, bequem, sauber, gefohrlos,
freudespendend, wohltuend.

tober, mittags 2 Uhr, in Helbra (Pfarrholz) ſtatt. Je ein
Knabe und ein Mädchen ſind mitzubringen; alle Gruppen-
vereine müſſen daran teilnehmen.

7. Bezirk. Unſere nächſte Bezirksaltersturn-
ſt unde ſiindet Sonntag den 21. Oktober, dah 1440 Uhr,
in Helbera ſtatt. Alle Altersabteilungen des Bezirks müſſen
zur Stelle ſein

Raturfreunde-Wimpel gefunden. Vom Poſtamt Zſchorne-
witz wird gemeldet, daß im Autobus der dortigen Verkehrs
linie ein Wimpel einer „Naturfreunde“-Ortsgruppe gefun-
den worden iſt, der beim Poſtamt Zſchornewitz als Fund-
ſache lagert.

T

Regetta- Klub e. V. Halle. Die für Donnerstag, den
11. Oktober, angeſetzte Handballverſammlung wird um acht
Tage verſchoben.

Naturfreunde Halle. Arbeitsgemeinſchaft ab heute, ſowie
jeden Dienstag ab 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus Geſchäfts
ztmmer).

Turn und Sportvereinigung Helbra. S
14. Oktober, abends 7 Uhr, VerſammluBeteiligung erwvnſcht.

Allgemeiner Deutſcher Automobil-Klub. Jm Oktober 1928
finden im Bereich des Gaues IIh Provinz Sachſen und An-
halt) wichtige Verſammlungen ſtatt. Die Ortsgruppe des
ADAC., Motorſportklub Halle, hat die Jahreshauptverſamm-
lung auf Mitkwoch, den 17. Oktober, abends 8 Uhr, im Haus
der Landwirte“ feſtgeſetzt. Der Geſamtgau halt ſeine
Jahreshauptverſammlung den 21. Oktober, vor
mittags 11 Uhr, in Mägdeburg, Nationalfeſtſöle, Hohepforte-
ſtraße ab. Die dort anweſenden ADAC. Mitglieder empfangen
eine unentgeltliche Zielfahrtplakette. Auch die Generalver-
n des ADALC. iſt in dieſem Jahre nach Mitteldeutſch-
land einbernfen, und zwar zum 25. November nach Leipzig.Die diesjahrige Abfahrt des Motorſportklubs Halle iſt et
geſetzt auf Sonntog, den 28. Oktober 1928, mit Ziel Helfta.

Vereine, Berichterſtatter
Dergeßt die Sportberichte nicht adzuſchicken, denn nur

durch einen Bericht in der Sportbet am Montag im

onntag, den
n g.

„„Volksblatt* kann der Verein ſeine Erfolge den anderen
Vereinen bzw. Leſern deweiſen.

7 h 4

Berliner Produktenpreiſe.
8. 10. 6. 10.Weizen, markiſch 214 7, 212, 00--215,

Roggen, märtiſch 209,0012, -07, 00 10,
Braugerſte 431,00--251, -31,00 51,
verſte, Futter- 200,00 Opuſer, märtiſch 20,00 197,00 208,0Muis joco Bln. 218,00 2 216,00--218, 00
Weizenmehl 46,7 26,50 29,50noggenmehl 21,25-30,00 -7. 0--29,75
Weizenfleie 15,00 14,75Roggenkleie i. Bl. 15,0 4,8. 15,00
Vitroria-Erbien 2, 00--80, h 42, 00
Kleine Speiſe-Erdſen u afutter-Erbien FPelurchken mAcder-Vohnen TWicken TLupinen,. biaoue Tenpinen, velbe TSeradella TAaporuchen 19,40- 19,70 4 19,70
einiuchen 3 8 4 O T 90Truckenſchnigel 14,89- 15,0 14,80- 15,50
90h0hr t .29 19Kartoftelfiocken 20,20 20.80 0,50 00

Handelsrechtliche ieferungegeichaſte. Weizen
Quober 222 223. Dezember 3 39, Mär 246
eſt, Roggen Oltober 224 -23,50, De ember 23 05.07

Märrz 239,50 240, feſt, Hafer Oktober 213,50 G.,
De ember 22., März 240 30,

Wetten geachtete de et e
Verantwortlich fur Politik und Feutlleton: F. O. H. S
fur Lokales und Kommunalpolttik: G. Kaſparek, fur Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund
funk und Jngend. Felix Habicht, für den Anzeigenteil Walter
Kunne, ſamtlich in Halle Druck und Verlag:Druckerer- Geſellſchaft m. d. H., Große onletnroße
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Schon am erſten Tage des ger Afae wurde in der bürgerlichen Preſe r
einem ſcharfen r zwi en der Tagung des
AfaBundes und der emeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, die vor vier Wochen eben-
falls in Hamburg ſtattfand, geſprochen. Man be
tonte, daß auf dem r eine ſchärfere
Tonart herrſche, als auf dem rin
und man glaubte auch, einen ſachlichen
Gegenſa zwiſchen Aufhäuſer und
Leipart feſtſtellen zu können.

Aufhäuſer ſelbſtb noch auf dem AfaKongre
in ſeinem Schlußwort die beſte Erklärung für die
chärfere Tonart, die dem Außenſtehenden an der
fa r vielleicht beſonders auf efallen

i Die Angeſtelltenb ung, ſagte Aufhäuſer,
iſt noch eine verhältnismä a Bewegung.

ie ſteht heute da, wo die eiterbewegung vor
etwa 30 oder 40 Jahren ſtand. Die Arbeiterſchaft
hat ihre Klaſſenlage erkannt, die ÄAn-
geſtelltenſchaft
nicht. Der Angeſtelltenſchaft ihre Klaſſenlage
und ihr Schickſal klar vor Augen geſtellt zu haben,
darin liegt ja gerade die hiſtoriſche Bedeu-
tung des Afa-Kongreſſes. Eine deutliche und

rfe Sprache iſt notwendig geweſen, damit der
IfaBund bei der noch allzu großen Maſſe der un

paar iſerten Angeſtellten gehört und verſtanden
ird.
Wie ſteht es nun mit dem r

Gegenſatz zwiſchen Afa und ADGB.? Jn der
bürgerlichen Preſſe ſieht man einen ſolchen Gegen
z vor allem in Aufhäufers Forderung, daß eine

erbindlichkeits Erklärung eines
Schiedsſpruches nur von den Arbeitneh-
mern beantragt werden dürfe. Was iſt da
zu zu ſagen? Zu dieſer Forderung liegen weder
vom AfaBund noch vom ADGB. aus bis jetzt
53 e Beſchlüſſe vor. Was aber v ge
ordert hat, das wird im ADGvB. und dort ge

rade von beſten Kennern des Schlichtungsweſens
wie Nörpel, Spliedt und Bröcker eben-
falls vertreten und verfochten. Soeben
erſt hat Nörpel in der en Nummer der Ge

n einem Aufſatz über
„Zweck und Bedeutung des Schlichtungsweſens“
nochmals hervorgehoben, daß es die Aufgabe des
Schlichtungsweſens ſei, allein die ſozialen
Jntereſſen der ag' engere ch a wahr-
r n. Hieraus ergebe ſich, nur die

ewerkſchaften den Antrag auf Verbind-

in ihrer Pale de s nochſauer

Drittes Blatt.

Das Echo der Aſa- Tagung
Veſteht ein Gegenſatz zwiſchen Afa und ADGB?

r ſtellen dürfen. Nur in Ausnahmefällen, wo der Staat die Verpflichtung habe,
lebenswichtige Intereſſen der Allgemeinheit wahr
unehmen, dürfe die Verbindlichkeitserklärung von
mts wegen ausgeſprochen werden. Die Forde-

rung, daß bei vorliegenden Sozialintereſſen die
Gewerkſchaften allein die Verbindlichkeits-Er
klärung beantragen können, bedeute keinesfalls
eine e nach einem Klaſſengeſetz. Die
nitiative bl auch bei dieſer letzten
ndes nicht in der Hand der Parteien, ſondern

wiederum in der Hand des Staates. Man kann
alſo im Hinblick auf die Schlichtungsfrage
unmöglich von einem ſachlichen Gegenſatz zwiſchen
AfaBund und ADGvB. ſprechen.

Gegenüber dem vom Afa- Kongreß aufgezejgten

Proletariſierun 237 der ungetelltenſchaft und den damit verbundenen Kon
equenzen glaubte man in der bürgerlichen Preſſe

nd Einſchränkungen und Frage
zeichen machen zu ſollen. Kann dieſer Prole-
tariſierungsprozeß aufgehalten werden? Mit der
utgemeinten Mahnung an die Arbeitgeber, ihre
ngeſtellten vor dem Hinabſinken ins Proletariat

zu bewahren, gewiß nicht. Große Teile der An
ren chaft werden durch den Feuerofen der

roletariſierung hindurchmarſchieren müſſen.
Daß im übrigen nicht alle Angeſtellten ſich in
Proletarier im alten Sinne des Wortes ver
wandeln müſſen, bevor ſie den Weg zum Sozia
lismus finden, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Auch
aus den Heiden mußten nicht erſt Juden werden,
bevor ſie Chriſten werden konnten.

Gewiß iſt die Angeſtelltenſchaft differenzierterund zerſplitterter als die Arbeiterſchaft. Aber wie

die Gewerkſchaftsbewegun
Proletarier aus den deutſchen Elendsbezirken, z. B.
aus dem Waldenburger Bergrevier, r auch
die Arbeiterelite erfaſſen und führen kann, ſo wird
eines Tages nach der Auswirkung des jetzt noch
in Flug befindlichen Umſchichtungs und Prole-
tariſierungsprozeſſes unter den Angeſtellten der
Afa-Bund auch alle Differenzierungen und
e e r Angeſtellten ammenfaſſen; denn der ſozialiſüſche Staat ende P eben

nicht bloß eine „große graue Maſſe“, in der jeder
nur einen Gott und einen Rock hat, wohl
aber iſt es in ihm nicht nur ein Vorteil, ſondern

eute nicht nur

auch eine Ehre, als Arbeiter zu gelten, auchwenn 7 Bluſe trägt. u. be

Schiedsſpruch für Waldenburg.
Lohnerhöhung um 8 Prozent.

Waldenburg, 9. Oktober. (Radiomeldung.)
Am Montagabend um 9 Uhr iſt von dem Schlich

ter für Schleſien, Oberpräſident a. D. Philipp,
ein n ſie z gefällt worden. Der
Schiedsſpruch ſieht ab 1. Oktober 1928 eine Er
höhung ſämtlicher Tariflöhne um
acht Prozent vor. Die bisherigen Gedinge-
und Zhnnss ulagen ſind in abſoluter Höhe weiteru zahlen. Feſtſtehende Stückakkorde er-
öhen ſich in dem gleichen prozentualen Ver
ältnis. Außerdem ſind für die jugendlichen Ar-
iter vom 14. bis zum 21. Lebensjahr beſondere

Erhöhungen vorgeſehen. anf iſt in dem Schieds-
ſpruch eine weitere Erhöhung für die Kokereiarbei
ter feſtgelegt worden. Die Zulagen S Arbeiten
an naſſen Betriebspunkten und in trockenen Schich-
ten werden verdoppelt. Die Grenze für volljährige
Arbeiter war bisher das 24. Lebensjahr, ſie iſt in
dem Schiedsſpruch auf das 21. Lebensjahr feſtgeſetzt
worden. Das bedeutet, daß der betreffende Arbeiter
pan dieſem Zeitpunkt an den Vollarbeiterlohn er

alt
Die Bergarbeiterverbände werden am Diensta

in Delegiertenkonferenzen zu dieſem Schiedsſpru
Stellung nehmen.

Zum Werftarbeiterſtreik.

Die KPD. verſucht auch hier wieder ihr Süppchen
zu kochen.

Der Streik der Werftarbeiter an der Waſſer-
kante wird vorausſichtlich von längerer Dauer ſein.
Die Werftarbeiterſchaft hat ſich bereits auf eine
lange Streikdauer eingeſtellt und ihre Kampf-
front ſo feſt wie möglich geſchloſſen. Streik-
brecher ſind keine vorhanden. Die Stimmung unter
der Arbeiterſchaft iſt gut. Nur die Notſtandsarbei
ten werden verrichtet. Jnsgeſamt ſreiken
55000 Arbeiter davon entfallen auf Ham
burg 28 000 und auf Kiel 13 000. Die Streikenden

lten mit eiſerner Entſchloſſenheit feſt an ihren
Forderungen: Erhöhung des Stundenlohnes von
88 Pfennig auf 1 Mark und Verkürzung der Ar
beitszeit von 52 auf 48 Stunden.

Die Kommuniſten glaubten den Streik für
ihr Volksbegehren ausnützen zu können.
Sie fielen jedoch mit ihrem Verſuch, am Streik ihr
Parteiſüppchen zu kochen, bei den Werftarbeitern
glatt ab. Sie hatten zu deutlich durchblicken laſſen,
daß für ſie nicht die wirtſchaftlichen und ſozialen
Intereſſen der Kern des Kampfes ſind. Jm übri-
gen t die ThälmannWittorf Affäre gerade unter
der Werftarbeiterſchaft großes Aufſehen erregt und
die Kommuniſten um jeden Kredit gebracht.

Die Seeſchiffsarbeiterſchaft iſt gut organiſiert.
Jhre Organiſation läßt ſich in ihren Maßnahmen
nicht von den Kommuniſten beeinfluſſen. Kom
Karte angekränkelt ſind vor allem dieUnorganiſierten. Darum auch die große
Liebe der Kommuniſten für dieſe Elemente, die
immer nur ernten wollen, wo ſie nicht geſät haben.
Für dieſe Leute ſpielen die Kommuniſten die Sach
walter. Sie fordern, daß die Gewerkſchaften auch
den Unorganiſierten die Streikunterſtützung zahlen
ſollen. Daß damit faktiſch die Organiſation totge-
ſchlagen würde, iſt den großen kommuniſtiſchen Ge-veriſchofte rategen natürlich völlig ſchnuppe.

nicht ſchnuſppe aber den Werftarbeitern, die durch

ihre Beiträge und Opfer die Or atigebaut 3 w. O ha Wlattev wß
Tagung der Allgemeinen Poſt

gewerkſchaft.
Am Sonntag tagte in Halle die Bezirkskonfe

renz der Allgemeinen Poſtgewerkſchaft (Berkehrs-
bund). An Stelle des erkrankten Vorſitzenden
Dürrfeld erſtattete Schaumburg den Geſchäfts
bericht. Er gab ein umfaſſendes Bild von dem
Aufſtieg der einzelnen Fachgruppen der Beamten
und Arbeiter. Einen vollen Erfolg brachten die
Kleiderkaſſenwahlen im Bezirk Halle.

Von einer Ausſprache wurde abgeſehen. Dann
nahm Scherf (Berlin) zu ſeinem Vortrag „Gegen
wartsaufgaben und Zukunftsfragen des Perſonals
der Deutſchen Reichspoſt“ das Wort. Ausgehend
von den Beſoldungsverhandlungen, ging er auf alle
ſchwebenden Fragen ein und legte der Konferenz
alle von der Reichsleitung an Regierung und Reichs
poſt geſtellten Forderungen vor. Es iſt feſtzuſtellen,
daß die Erfolge bei den Verhandlungen 1927 nur
auf das Konto der ſozialdemokratiſchen Vertreter
im Parlament zu buchen ſind. Jhnen iſt es gelun-
gen, auch die beſonderen Härten für die unteren
Gruppen wenn auch nicht ganz zu beſeitigen, ſo doch
einzuſchränken, und ſie werden mit aller Energieverſahen, ſo bald als möglich die Schranken zu Fall

zu bringen.
An dieſe Ausführungen knüpfte ſich eine rege

Ausſprache, in der die beſonderen Schmerzen
der unteren Poſtbeamten im Bezirk zutage traten.
Jm Schlußwort ging Scherf auf die einzelnen
Anregungen und Beſchwerden ein und verſprach,
ſoweit es in den Kräften der Reichsleitung ſtehe,
alles zu tun, die Mängel abzuſtellen. Er beſprach
dann noch die vorliegenden Anträge. Anſchließend
wurden die Anträge, die ſich mit der Beſol-
dungsordnung, mit der Arbeitszeit, beſonders mit
dem Verfahren im Bahnpoſtdienſt, mit der Ein
ziehung von Verbandsbeiträgen durch die Behörde
ſowie dem Nachtdienſt beſchäftigten, einſtimmig an
genommen.

Zur Vorſtand swahl iſt zu erwähnen, daß
als erſter Vorſitzender Tröſter, als zweiter Vor
ſitzender Türrfeld gewählt wurde. Mit Aus-
nahme der Zuwahl von Was nidk und Schlüter
wurde der alte Vorſtand wiedergewählt.

Der Konferenz war eine Beſichtigung des Fern-
ſprechamtes vorausgegangen.

Die Landflucht in Deutſchland.
1,7 Millionen in den letzten 25 Jahren abgewandert.

Die ſprunghafte Zunahme der Anbauflächen der
ackfrüchte, beſonders der C 176 000d im Jahre 1878, 461 000 Hektar im Jahre

Hektar im Jahre 1913, dagegen
403 000 Hektar im Jahre 1926 führte zu einer
erheblichen Steigerung des Bedarfs an landwirt-
ſchaftlichen Arbeitskräften. Dieſem vergrößerten

edarf ſtand ein immer mehr verringerndes An
gebot an Arbeitskräften gegenüber. Die Lohnpolitik
der Agrarier trieb gerade jetzt hre land
wirtſchaftlicher Arbeitskräfte Jahr für Jahr in die
Städte. Während im Jahre 1875 erſt 39 Prozent
der Bevölkerung in Städten über 2000 Einwohnern
wohnten, waren es 1905 ſchon 57,42 Prozent. Heute

Lebt da in dem Städtchen Umpferſtedt an der
Straße von Weimar nach Jena ein kleiner Bäcker
Otto Heller, der außer einem paar Fäuſten
und einem hellen Kopf nichts ſein eigen nennen
kann. Er backt im Gemeindehaus. Jhm bringen
die Bäuerinnen den „Striſſel“ (Streußelkeuchen),
den Mohnteig und die Brote; er bekommt ſein
Backgeld. Mehr hat er nicht. Aber er hat eine
Jde e. Sie läßt ihn nicht los, ſeit er 1916 in
ſeiner Luſt nach einem unverfälſchten guten Tropfen
die Schwaden in ſeinem Backofen beſchnuppert hat.
Heimlich baſtelt er einen Apparat mit eigentüm
lichen Kühlſchlangen; er brütet und baut ſolange,
bis ſich aus den Dämpfen Waſſer und Alkohol
trennen. Die Zollverwaltung hört davon und
wittert eine Steuerquelle, wie ſie ſie ſchon beim
Korn und Kartoffelſpiritus hat. Heller verdrießen
die bureaukratiſchen Fangnetze. Er ſchweigt aber
noch.

Daß bei der Bearbeitung des Brotteiges Alkohol
entſtand, war längſt bekannt. Ein Jtaliener namens
Mario Andruscani machte 1925 Vorſchläge, den
koſtbaren Stoff als Nebenprodukt im Schornſtein zu
r ſeine Verſuche mißlangen in der Praxis,

ſeine Apparate zu koſtſpielig waren. Heller, der
einer Erkrankung wegen die Bäckerei an den Nagel
gehängt und ſich der Mechanik zugewandt hatte,
hörte davon und machte dem Italiener das Patent
ſtreitig. Jn jahrelangem Verfahren kämpfte er für
ſeine Methode und erreichte endlich in dieſen Tagen
den Sieg. Das Reichspatentamt hat in der Er-
kenntnis von der großen Ueberlegenheit der Heller
ſchen über die Methode Andruscanis Hellers Pa
tentanmeldung veröffentlicht. Sofort
meldete ſich eine amerikaniſche Finanzgruppe, um
alle Rechte an Hellers Patenten zu erwerben. Heller
lockt das Geld, aber er möchte erleben, daß Deutſch
land einem ſeiner Erfinder wenigſtens inſoweit ge
recht wird, als die Reichsmonopolverwaltung den
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Alkohol aus Brotteig
Bürokratie und Erfinder

dukten der Backöfen eine ihrer volkswirtſchaftlichen
Bedeutung entſprechende Wertung zuerkennt und
ihrer Gewinnung nicht Schwierigkeiten in den Weg
ſetzt, die ſtark nach Bevorzugung der induſtriellen
Brenner ſchmeckt. Der Monopolſchutz der großagra
riſchen Brennereien Oſtelbiens ſtellt eine unauf-
hörlich mee Liebesgabe für die preußiſchen Jun
ker dar. Kartoffel und Kornfrucht, von denen etwa
3,3 Prozent für Brennzwecke verwendet werden, ſind
ja wohl in erſter Linie für die menſchliche Ernäh-
rung beſtimmt; ſie werden aber verbrannt, weil das
den Brennereien einen höheren Gewinn abwirft als
der Verkauf der Früchte zu menſchlicher Nahrung.
Nun gehen nach oberflächlichen Berechnungen jähr
lich etwa 164 Millionen Liter hochprozenti
gen Alkohols durch die Schornſteine der Bäckereien
in die Luft. Dem Erfinder, der dieſe Mengen für
die Volkswirtſchaft einfangen will, werden aber von
der Monopolverwaltung ſchon bei Verſuchen ſo
große Schwierigkeiten gemacht, daß er verärgert an
eine Verwertung ſeiner Jdee im Auslande denkt.
Daß Heller dabei ausgerechnet auf das trockengelegteAmerika ſtößt, entbehrt nicht eines vumoriſtif

Beigeſchmacks, beweiſt aber auch, daß die Hellerſche
Erfindung ſelbſt in einem trockengelegten Lande
ſchon dann als bedeutungsvoll angeſehen wird, wenn
nur der für induſtrielle und mediziniſche
benötigte Sprit ſtatt wie bisher aus wertvollen
Nahrungsmitteln in Zukunft als koſtenloſes Neben
produkt beim Backprozeß gewonnen wird.

Heller hat ſeinen billig hergeſtellten Apparat
Journaliſten vorgeführt; die Nichtabſtinenzler unterihnen haben bei der Koſtprobe mit der Zunge ge

ſchnalzt. Es iſt etwas Wunderbares, was der kleine
Bäcker mit ſeiner Grübelei zuſtande gebracht hat.
Aber ſo groß ſeine Freude über den r r Erfolg iſt, ſie wäre noch größer, wenn die Reichs

monopolverwaltung die volkswirtſchaftliche
Bedeutung der Erfindung einſehen würde.

zurzeit ungenutzt in die Lüfte gehenden Abfallpro-

ehören der Gruppe Landwirtſchaft noch 13,8 Milonen von insgeſamt 40,9 Millionen Berufstätigen

an, gegenüber 13,4 zu 34,8 Millionen im Jahre
1907. Damit iſt der prozentuale Anteil der Be
rufs angehörigen der Lanwirtſchaftin 18 chren von 38,6 Prozent auf 33,7 Prozent

zurückgegangen. Die Zahl der Landarbeiter
allein hat im Vergleich zu 1907 um 271 379 haupt-
berufliche und 214 496 nebenberufliche abgenommen.
Unter Berückſichtigung des Geburtenüberſchuſſes
und bei Außerachtlaſſung der Städte verlor das
lache Land nach Angaben, die Joſef Schul Se
Breslau) im ReichsArbeitsmarktAnzeiger macht,

von 1 bis 1910 rund 1 079 600, 1910 bis 1919
rund 20 800, 1919 bis 1925 rund 619 500 oder in
den letzten 25 Jahren im ganzen rund 1 720 000
Perſonen.

Die Jntenſivierung der Landwirtſchaft und der
Rückgang der Zahl der landwirtſchaftlichen Arbeits
kräfte ſind der eigentliche Grund für die Entſtehung
der deutſchen land wirtſchaftlichen Binnenwan-
derun en Die Ueberſchwemmung der land
wirtſchaftlichen ränger) und ausländiſchen Arbeitern und die gen Entwicklung einer bodenſtändigen Land

völkerung ſind ihre Folgen. Das wird ſich ſolange reren ehe nicht die Lebensbedingungen

7 den land wirtſchaftlichen Arbeiter verbeſſert wer
en.

Die größte Butterbemme.

Der amerikaniſche Arbeiter erfreut ſich ihrer.
Der europäiſche Arbeiter erhält nur ein Bemmchen.

Wir ſind in Deutſchland noch weit davon ent
fernt, daß die Parteien der Unternehmer ſtolz dar
auf wären, wenn die breiten Maſſen des werktäti
gen Volkes viel verdienen und entſprechend viel
ausgeben können. Der Wahlkampf um die Präſi-
dentſchaft in den Vereinigten Staaten
zeigt, daß es drüben ganz anders iſt. Einer der
wichtigſten Punkte der großen Wahlrede des
Präſidentſchaftskandidaten Hoover
iſt der Nachweis, wie unter der Führung der repu
blikaniſchen Partei, das iſt die ſchärfere und ins-
beſondere ſchutzzöllneriſche Richtung der amerikani-
ſchen Unternehmer, die Löhne und damit das
Maſſeneinkommen geſtiegen und dennoch die Ar-
beitszeit zurückgegangen iſt. Die Reallöhne
ſeien auf dem Höhepunkt der Kriegsinflation auf
30 Prozent über den Stand von 1913 geſtiegen.
Trotz der Deflation ſeit 1921 hätten ſie ſich bis heute
auf 50 Prozent über den Vorkriegs-
ſtand erhöht, und parallel mit dieſem Wachs-
tum der Reallöhne ſei die durchſchnittliche Ar
beitszeit in den Vereinigten Staaten ſtändig
geſunken.

Außerordentlich intereſſant iſt u. a. ein Ver-
gleich, der von Hoover für den Lohnſtandard beſtimm
ter Arbeitergruppen in den Vereinigten Staaten
und mehrerer europäiſcher Länder gemacht wurde.

Er rechne dabei die Reallöhne in Butter-
bemmen nach den Preiſen der einzelnen Länder
um. Nach dieſem Vergleich kam er auf der ſo ge
ſchaffenen Grundlage zu dem Ergebnis, daß der
Wochenlohn eines Elektrikers in den Ver-
einigten Staaten 778 gegenüber 267 Butterbemmen
in Großbritannien beträgt, während der deutſche
Elektriker ſich mit 158 und der franzöſiſche mit 123
begnügen muß. Für den amerikaniſchen Berg-
arbeiter werden 558 Butterbemmen errechnet,
während auf den engliſchen 267, auf den deutſchen

biete mit auswärtigen (Sachſen l

amerikaniſche Weber hat wöchentlich 323, der eng
liſche 136, der deutſche 106 und der franzöſiſche 73
Butterbemmen.

Fugendöbewegung.
Werbeveranſtaltung der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend am 4. November in

Siersleben.
Ein hartes und ſteiniges Feld iſt der Ge

birgskreis, feſt eingeſeſſen iſt die Reaktion
und zu ihrer erie die bürgerlichen Sportvereine.
Ein Vorſtoß der Jugend hat die Borke geſpalten
und hat ihr ein feſtgelegtes Fundament errichten
laſſen, zudem wartet die Aufbauarbeit. Vom Glau
ben beſeelt, den Sozialismus ins Auge faſſend,
verſuchen wir, auch die Hochburg der Regaktion zu
nehmen. Alle Freunde der Jugendbewegung und

r aus Au gsdorf und Siers-eben, die alltäglich die wirtſchaftliche und geiſtige
Not an ſich ſelber verſpüren, mögen ſich am 4. No
vember aufraffen und zu der Organiſation der
Jugend kommen, die die Forderungen der prole-
tariſchen Jugend am beſten wahrnimmt und alle-
zeit eintritt für

Jugendſchutz und Jugendrecht.

Die Gruppen treffen ſich bis nachmittags 2 Uhr
im Gaſthaus „Zur goldenen Kugel“; von hier aus
um 238 Uhr Abholen der Parteifahne. Nachmittags
4 Uhr Jugendtreffen mit allgemeinen Dar
bietungen. Abends 8 Uhr, im obengenannten Gaſt
haus, Werbeabend. Aufführungen der Grup-
pen Helbra, Eisleben, Gerbſtedt und Hettſtedt. Alle
ſind zu dieſer Veranſtaltung freundlichſt eingeladen.

Die Unterbezirksleitung der SAJ.
MansfeldSangerhauſen.

und unk- Programm
Letpzig (Welle 865.8).

Mittwoch: 12 Uhr: Muſik. 13.15 Uhr: Preſſe, Borſe.
14.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15 Uhr: Froſtmeldungen.
Anſchließend für die Jugend. 16.30 Uhr: Leipziger Rund
funkorcheſter. 17.45 Uhr: Arbeitsnachweis. 18.05 Uhr: Lan-
desarbeitsamt Sachſen. 18.20 Uhr: Weiter, Zeit 18.30 bis 18.55
Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 19 Uhr: Dr. F. Boeßler,
Leipzig: Von der Tagung des Vereins fur Sozialpolitik in
Zürich“. 19.30 Uhr: Dr. F. Lipſius, Leipzig: „Eindrücke von
Ferientagen in Frankreich. 20 Uhr: Ungariſcher Abend.
22 Uhr: Preſſe und Sport. 22.15 Uhr: Tanzmüſik.

Köntgswuſterhanſen (Welle 1250).
Mittwoch: 10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Nach

richten. 12.30 bis 12.40 Uhr: Reichsſtadtebund. 12.40 bis
12.50 Uhr: Verband der Preußiſchen Landgemeinden. 12.55
Uhr: Zeit. 13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Nachrichten.
14.15 bis 15 Uhr: Kinderſtunde. 15 bis 15.30 Uhr: Rektor
Spielhagen: Freie Kinderarbeit und ihre Bedeutung für die
Erziehung zur Klaſſengemeinſchaft“ 15.35 bis 15.40 MUhr:
Wetter und Börſe. 15.40 bis 16 Uhr: Verluſtquellen im
Haushalt. Zentrale der Hausfrauenvereine Groß- Berlin.
16 bis 16.30 Uhr: Dr. Gertrud Roſenow: „Wie kann die
Madchenſchule das Elternhaus in ihre Arbeit bineinziehen“.
16.30 bis 17 Uhr: Dr. G. Mamlock: „Der Naturforſcher- und
Aerztekongreß in Hamburg“. 17 bis 18 Uhr: Uebertragung
des Konzertes Hamburg. 18 bis 18.30 Uhr: Profeſſor Dr.Prion: eher und Konjunktur“. 18.30 bis 18.55
Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr:
Dipl.-Jng. Volk: Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter: „Die
Werkſtoffe im Maſchinenbau“. 19.20 bis 19.45 Uhr: Prof.
Dr. H. Mersmann: Einführung in das Verſtehen von
Muſik“. 20 Uhr: Uebertragung aus Berlin Ungariſcher
Abend. 21.30 Uhr: Uebertragung aus Berlin: Vortrag An
ſchließend Preſſenachrichten. Danach Tanzmuſik.

Die Deutſche Welle (Königswuſterhauſen, Welle 1250)
überträgt am Sonnabend dem 13. Oktober, vormirags
10 Uhr, die öffentliche r der Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels anläßlich der Dwzel
handelstagung im Plenarſaal des Vorl. Reichswirtſchafterates,
Berlin, u. a. Anſprache des Reichsminiſters für Ernskang
und Landwirtſchaft, Diet rich, Baden, über den Ledens-

138 und auf den franzöſiſchen 136 entfallen. Der mitteleinzelhandel und ſeine Aufgaben bei dem Adſag land
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe.
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